179. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
duntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
ur ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poftanftalten des 
In. und Auslandes an. 


Dienſtag den 1. Auguſt 1863. 


Voſener Zeitung. 
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Inſerate 
(1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er« 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 
dubt: Den Wechtsauwalt und Notar a. D., Juſtizrath Stegemann zu 


Neu N D all 0 
* in, und dem Wundarzt erſter Klaſſe und Geburtsbelfer Carl 
era n von zu Fiddichow im Kreiſe Greifenbagen, den Rothen Adler⸗ 
Order vierter Klaſſe, ſowie dem Polizeiboten Johann Gottlieb Anton 
Magdeburg und dem Kreisgerichtsboten und Exekutor Carl Wilhelm 
erdinand Heintze zu Züllichau das Allgemeine Ehrenzeichen zu verlei⸗ 
Ur. ferner den gußerordentlichen Profeſſor an der Univerſität zu Breslau, 
8 Theodor Schirmer, zum ordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen 
atultät der Univerſität zu Königsberg i. Pr zu ernennen; ſowie dem he 


inifter für we 
U 


laubniß zur Anlegung des von des Königs der Belgier 


und M 
ee die 1 des Leopold⸗Ordens zu ertbeilen 
; a es Leopold⸗ 3 eiten. | 
m verliehenen Großkreuzes des Leop ie Medaille „für 


Verdi abrikbeſizer G. Stobwaſſer in Berlin iſt die 

rien kin die Gewerbe. in Golde verliehen worden. 
Anwalt ne !®berige Streisrichter Moeller in Meblauten it zum Nechts⸗ 
tement des reisgericht in Labiau und zugleich zum Notar im Depar⸗ 


ſeines Wobhnſiges 


in Mehlauken ernannt worden. 


„France“ zögert England dem Projekt einer an Rußland 
zu richtenden identiſchen Note beizutreten; England meine, 
man müſſe Rußland Zeit zur Ueberlegung laſſen. 


— — 


Deutſchland. 


Preußen. (Berlin, 3. Auguſt. [Vom Hofe; Verſchie⸗ 


enes; An dem heutigen Geburtstage des Königs Friedrich Wilhelm III. 
aren die hier anweſenden Mitglieder des Königshauses zu einer ſtillen 
Macht im Mauſoleum zu Charlottenburg verſammelt. 

Ehud welcher vom Könige einen längeren Urlaub zu einer Bade⸗ und 

nahelungsreiſe erhalten hat, wird morgen zunächſt zu ſeiner Mutter 

Ac Schloß Eller und dann von dort nach Bad Ems reiſen, wo 

fein ſchon am 7. d. Mts. erfolgen ſoll. Der Prinz machte heute 
ine Abſchiedsbeſuche. — Das Standbild des Königs Friedrich Wil⸗ 

I. im Thiergarten war heute, wie alljährlich, mit Blumen und 

ſch ungen geſchmückt. — Die Miniſter Graf Eulenburg und v. Bodel⸗ 
ab üg hielten heute Mittags im Handels miniſterium eine Konferenz 
Später wurde auch der Miniſterialdirektor Delbrück zu derſelben 


gezogen. — Di ſſ 8 
Die bekannte Stobwaſſerſche Lampenfa Morgen begrüßten 


führige N tehens. Schon am N 
rige Jubelfeier ihres Beſtehen eiter 250 überreichten nach einer 


aper die Beamten und die Arb 
bris ef IE des Predigers Stobwaſſer, 
ere or 6 aue a 
Begti e des Großvaters. m La 8 
Jen ; safe im Fabrikgebäude der Handelsminiſter Graf 
derbe, welcher die große goldene Verdienſt⸗Medaille für Kunſt 
des Hehe ferner der Staatsminiſter a. D. v. d. Hepdt, de a 
Delbri . von Braunſchweig, 5 Löhneyſen, der Miniſterial⸗ 
iter T. der Di ewerbe⸗ N 
rc Senn n Os abe und — — waren mit Fahnen, 
fen und Laubgewinden prachtvoll dekorirt. Der Herzog von Br 
in ga 9 in deſſen Reſidenzſtadt die Familie Stobwaſſer ſchon früher a 


eines jüngeren Bruders des Fa- 
ein Photographie⸗Album und die 


ia Berlin e brik gegründet hatte, w 
faber n. n eine Lampenfabrik gegründe hatte, Jani 
ach B men, ließ aber geſtern abſagen und eauftrag 
fach 1 15 Vertretung. Das Feſtmahl 


Legationsrath Löhneyſen mit ſeiner 
fand Naeh 9 5 im Hofläger-Ctabliffement tt 
mit allen Grutulanten auch die Deputationen verſchiedener Gewerke 


aran 
ahnen und einem Muſiktorps an d 
Schluß der Feier bildete eine großartige 
in C. S. — Der Kriegsminiſter v. 
urg. : 
— [Zur deutfh-dänifhen Streitfrage. Die „Spe- 
nerſche Zeig Be ai 1 und die ſchleswigſche Stände. 
verſammlung“ überſchriebenen Leitartikel: „Lord Palmerſton intereſſirt 


er Spitze beglückwünſcht hatte. Den 
Ballfeſtlichteit mit Feuerwerk. 


4. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigit ge⸗ 


Gewerbe und öffentliche Arbeiten, Grafen von 


em a 
Oſtoreußiſchen Tribunals zu Königsberg i. Pr. mit Anweiſung 


Nach der 


Der Prinz 


ſeine 


rik beging heute die 


e des Vormittags erſchienen 


eydt, der Vertreter | 
Inſtituts Nottebohm, der Bürger⸗ 
ollte zu dieſem Jubiläum 


ſtatt und nahmen 


Theil, welche am Morgen Herrn Stobwaſſer im Zuge mit ihren 


Roon befindet ich zur Zeit | j 


ſich bekanntlich jehr dafür, daß das Königreich Polen eine National- 
vertretung mit ähnlichen Befugniſſen erhalle, welche die Charte vom 
15.—17. November 1815 feſtgeſtellt hat. Der edle Lord hat ferner am 
23. Juli in dem britiſchen Unterhauſe geſagt, das Herzogthum Schles⸗ 
wig ſei ein Gegenſtand des internationalen Rechts und eine europäiſche 
Angelegenheit. Warum ſorgt der edle Lord dafür, daß Polen eine Na⸗ 
tionalvertretung erhalte, die es bisher noch nicht hat, und warum iſt es 
ihm ſo gleichgültig, daß Schleswig ſeine Nationalvertretung in Gefahr 
ſieht, die es bisher hatte? Ja, wir kann er ſehen, daß Deutſchland, 
welches auf Grund der Verträge von 1852 ein notoriſches Recht hätte, 
gewiſſe Zuſagen in Schleswig erfüllt zu ſehen, in Bezug auf Schleswig 
nicht mehr Recht habe vorzuſchreiben, als was in Spanien, Portugal, 
England, Rußland oder einem anderen unabhängigen Lande geſchehen 

ſolle? Was iſt doch Lord Palmerſton für ein ſeltſamer Ausleger der 
Verträge! Wie kann er ſich in Betreff Polens auf die Verträge ſtützen, 
wenn er die Verträge mißachtet, die Deutſchland in Betreff Schleswigs 
anzurufen befugt iſt?“ Das Blatt beſpricht dann die jüngſten Ereigniſſe 
in Schleswig und ſagt zum Schluß: „So iſt denn durch den Muthwillen 
der Dänen, oder vielmehr durch einen liſtigen Anſchlag derſelben, auch 
die ſchleswigſche Ständeverſammlung ſtill gemacht worden. Was ſagt 
dazu Lord Palmerſton? Will er Deutſchland verwehren, wegen der un⸗ 
ausgeſetzten Vertragsverletzung Dänemarks Bundeserefution eintreten 
zu laſſen, das einzige Mittel, um der däniſchen Regierung den Kopf zu 
recht zu ſetzen und ihr klar zu machen, daß man ihre Brutalitäten nicht 
gleichgültig einſteckt? Und wird Lord Palmerſton die Bundesexekution 
verhindern wollen? Wir glauben es nicht; aber das einzige Mittel, um 
ſie zu verhindern, iſt, daß er den Dänen ſelbſt ihren Standpunkt klar 
macht. Sonſt wird es Deutſchland thun, und wir zweifeln nicht, es 
wird ihm gelingen, ſobald es irgend einen namhaften gemeinſamen 
Schritt thut!“ . 2 
— [Friedens hoff nungen.] Die „Berl. Allg. Ztg.“ ſagt, 
daß allgemein die Hoffnungen auf Erhaltung des Friedens ſich weſentlich 

geſteigert hätten. „Die Lebhaftigkeit des diplomatiſchen Verkehrs zwiſchen 
den Höfen von Wien, London und Paris zeugt dafür, daß die drei Ka⸗ 
binette über ein gemeinſames Vorgehen gegen Rußland ſich bisher nicht 
geeinigt haben; es iſt zu erwarten, daß die Verſchiendenartigkeit der Auf⸗ 
faſſungen und Intereſſen in 

5 r ˖ 


= 
xy 
or 
> 
* 
= 
— 
= 
* 
bar] 
8 
2 
oO 
=: 
3 
= 
=. 
* 
= 
2 
D. 
5 
= 
=. 
= 
a} 
= 
2 
* 
2 
2 
= 
©: 
S 
2 
& 
7 
a) 
2 
= 
& 
= 


— Aus Thorn wird geſchrieben: „Seit fünf Tagen iſt auf dem 


erklärt ſich dieſe Erſcheinung durch ein Ausfuhrverbot, welches die pol⸗ 
niſche Nationalregierung erlaſſen haben ſoll.“ Von einem ſolchen Ver⸗ 
bot der geheimen Revolutions Regierung war ſchon früher die Rede, 
damals blieb das Gerücht unbeſtätigt, oder der Befehl unwirkſam. 
| — Die „BHZ“" ſchreibt: Wir erhalten eine durchaus glaub⸗ 
würdige Privatmittheilung aus Wien, die uns verſichert, daß eine De⸗ 
peſche des Fürſten Metternich an den Grafen Rechberg gemeldet habe, 
Frankreich verzichte formell auf die Abſendung einer 
Kollektivnote der drei Mächte. Dieſe Forderung habe bis da⸗ 
hin die Verſtändigung der drei Mächte erſchwert. a 
Magdeburg, 1. Auguſt. Die „Magdeb. Ztg.“ ſchreibt: Im 
verfloſſenen Winter führte Hr. Paſtor Weber von hier eine Loyalitäts- 
deputation nach Berlin und erhielt mit derſelben bei Sr. Maj dem Kö⸗ 
nige Audienz. Die Mitglieder der Deputation waren ſo wenig bekannte 
9 ihre Namen feſtzuſtellen, und mehrere 


: „ daß es kaum gelang, 0 
Baer ge 11 oder ahnlich lautenden Namen verwahrten ſich gegen 


ie Ver ng mit denſelben. Eines der Mitglieder war der Damen⸗ 
dune antg Mücke herfabſh, der jetzt im Amtsblatte und in der 
Zeitung ſteckbrieflich verfolgt wird, weil er ſich in zwei Fällen der Ur⸗ 

kundenfälſchung verdächtig gemacht und heimlich von hier entfernt hat. 
Oeſtreich. Wien, 1. Auguſt. [Stand der diplomati⸗ 
ſchen Verhandlungen; Gerüchte.] Die neueſte an Rußland zu 
richtende Antwort, welche bekanntlich ſchon Anfangs der vorigen Woche 
hätte nach Petersburg abgehen ſollen, iſt zwichen den drei Mächten noch 
immer nicht vereinbart und dürfte es noch immer einige Zeit dauern, 
bis in dieſer Beziehung ein Reſultat vorliegt. Einſtweilen verhandelt man 
über die für den Fall des definitiven Mißlingens der diplomatiſchen Ak⸗ 
menden Schritte, eine Frage, welche man ſchon 


tion weiter zu unterneh I jhon 
von allem 19 5 an hätte löjen ſollen, ehe man überhaupt noch die di⸗ 


lomatiſche Aktion begonnen. Uebrigens ſcheint es nicht, als ob in dieſer 
on ſobald eine Einigung erfolgen wird, da gerade hierüber bedeu⸗ 
tende Differenzen obwalten, namentlich ſcheint Graf Rechberg eine ſehr 
ollen und ſoll nur noch ſehr wenig von 


reſervirte Haltung beobachten zu wolle | 
u Ent an t zu bemerken ſein, welche in der Note vom 19. Juli 


um Ausdrucke gelangt iſt. Frankreich möchte aber in dieſer Beziehung 
jedenfalls ins Nane ume; und es hat ertlärt, daß ohne eine feſte 
der letzte diplomatiſche Schritt fruchtlos ſein würde. 
Oeſtreich, um es feinen Abſichten geneigter zu machen, 
boten habe, iſt allerdings richtig, wenn auch 
das Anerbieten nicht in officieller Form, ſondern nur unter der Hand ge⸗ 
ſtellt worden iſt. Man betrachtet es hier auch als gewiß, daß im äußer⸗ 
ſten Falle das diesſeitige Kabinet dieſes Anerbieten annehmen werde. — 
Das Gerücht von dem nahe bevorſtehenden Rücktritte des Fürſten Gort⸗ 
ſchaloff hat ſich bereits als unwahr herausgeſtellt. Hier in Wien fand 
es übrigens von allem Anfange an keinen Glauben, da in Petersburger 


Grundlage auch 
Daß Frankreich . 
eine Territorialgarantie ange 


die Vertheilung der Karten echt dänischen Parteigängern, 


bünen für dieſen Tag nur mit B d 
denn a 8 ltariſcher Weiſe in dieſem Sinne äußerten. (B. 


Bahnhofe keine Getreideſendung aus Polen eingetroffen. Man 


Berichten übereinſtimmend gemeldet wird, daß die Stellung des Vice⸗ 
kanzlers von keiner Seite bedroht ſei. — Daß während der Zuſammen⸗ 
kunft der beiden deutſchen Monarchen in Gaſtein die Bundesreform⸗ 
frage zur Sprache gelangt, wird hier und wohl mit Recht bezweifelt. 
B. A. Z.) 
„ Wildbad Gaſtein, 3. Auguft, Mittags. [Telegr.] Zur Be⸗ 
ſichtigung der geſtern Abend veranſtalteten Illumination machten beide 
Majeſtäten mit Gefolge eine gemeinſame Promenade. Heute Morgen 
gegen 11 Uhr ſtattete der Kaiſer dem Könige einen Beſuch ab. Um 2 
Uhr wird bei Sr. Majeſtät dem Könige Diner ſein, und Abends 8 Uhr 
Se. Majeſtät der Kaiſer die Rückreise nach Salzburg antreten. , 
Trieſt, 2. Auguft. [Telegr. i ; iſt einge 
troffen und bringt Nachrichten aus Lalt ui ben 27 J. Der 
daſelbſt erſcheinende „Engliſhman“ enthält ein Telegramm aus Lahore, 
006 Bine und len fie den aue Se bras Sof 
uſtralien fe i i i 
oftinbifehen Gewoſſen fehlen wegen eines Schiffbruchs in den 
Lemberg, 31. Juli. Geſtern fanden wieder . 
ſuchungen im Hotel Georges, in der En des el Bel 
beamten Herrn Burzynski und in einer Privatwohnung in der Six⸗ 
Aud e AR Hu der 8 des Landesadvokaten Dr. Rajski 
e ohnung auf Befe Polizei 1 { 
Hr 3 auf Befehl der Polizei von Schloſſern eröffnet 
Baden. Karlsruhe, 1. Auguſt. [Keine Mini ifi 
Die „Karler. Z.“ ſchreibt: Vaſchicdene Zeitungen m 
mal Nachrichten über bevorstehende Aenderungen innerhalb des Staats⸗ 
miniſteriums. Die Verfaſſer könnten und follten fo gut wie wir wi ſen 
daß ſie damit ihren Leſern lediglich Mährchen auftiſchen. Jeder der — 
desverhältniſſe Kundige weiß dies; für unſere auswärtigen Leſer halten 
wir uns aber zu dieſer Notiz für verpflichtet. 


Aus Schleswig⸗Holſtein, 2. Auguſt. [Däniſche Will⸗ 
kür.] Als am Donnerſtag den 30. Juli vor den Thüren 5 Stände⸗ 
hauſes in Flensburg eine große Anzahl von Perſonen der Eröffnung der 
Sitzung harrte, um derſelben auf den Tribünen beizuwohnen, zeigte es 
ſich, daß nur die mit Eintritskarten verſehenen Beſucher Zutritt erhiel⸗ 
teu. Dieſe willkürliche Maaßregel des Regierungskommiſſars erregte um 
ſo mehr Entrüſtung, als von derſelben vorher keine Kunde gegeben und 


2 = 
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Großbritannien und Irland. a 


London, 1. Auguſt. [England und die polniſche Frage. 
Die „Times“ iſt der Anſicht, daß ſich die engliſche Regierung in der pol⸗ 
niſchen Frage arg verfahren hat. Man kann ihr diesmal nicht gerade vor⸗ 
werfen, daß ſie ſich wetterwendiſch gezeigt habe. Von Anfang an hat ſie 
vor einer diplomatiſchen Einmiſchung gewarnt, da von Proteſten und 
Vorſtellungen, denen durch Waffengewalt Nachdruck zu geben man nicht 
geſonnen fei, im Falle einer ſchnöden Zurückweiſung nichts Anderes als 
Schimpf und Schande zu erwarten ſei. Auch habe England in der That 
Schimpf und Schande in reichem Maaße geerntet. „So lange“, ſchreibt 
die „Times“, „der Kaiſer von Rußland oder König von Polen die Macht 
des Schwertes in Händen hält, gelten die ſechs Punkte der Weſtmächte 
oder irgendwelche andere derartige Beſtimmungen gar nichts. Es handelt 
ſich darum, ob die Polen die Regierung ſelbſt in der Hand haben ſollen. 
Sollen ſie das nicht, jo find unſere Unterhandlungen bloßes Kinderspiel 
und bloße Zeitvergeudung; im entgegengeſetzten Falle aber iſt es wider⸗ 
ſinnig, einem ſolchen Zuſtande der Dinge die Beſtimmung anzuhängen, 
daß Polen unter der Herrſchaft des Hauſes Romanow bleiben ſoll, da 
Jedermann weiß, daß der erſte Gebrauch, den die Polen von der Selbſt⸗ 
regierung machen würden, der wäre, dieſe Dynaſtie des Thrones für 
verluſtig zu erklären. Unſere Forderungen beſchränken ſich auf Kongreß⸗ 
polen; um ſie zu einer Wirklichkeit zu machen, müßten wir ſie auf alle 
polniſchen Provinzen des ruſſiſchen Reiches ausdehnen, und das iſt eine 
ganz andere Sache. Es ſcheint wahrhaftig, als ob wir unſere Prämiſſen 
aus dem gegenwärtigen Zuſtande des Landes, welches einſt das König⸗ 
reich Polen war, gezogen hätten, während unſere Schlüſſe ſich auf den 
4 Let von 1815 inbegriffenen kleinen Theil des Königreichs Polen 

eſchränken.“ 

— [Freikorps nach Polen.] „Wir vernehmen, ſagt der 
„Morning Herald“, „daß ſich ein Truppenkorps englischer Freiwilligen 
bildet, um den Aufſtand in Polen zu unterſtützen. Die Werbung geht 
unter den Reſten des notoriſchen Garibaldi 'ſchen Regiments ſehr mun⸗ 
ter von Statten und die Sache ſoll ſo weit gediehen ſein, daß das erſte 
Häuflein dieſer tapfern Landsknechte wahrſcheinlich ſchon in 14 Tagen 
von England abgehen wird. Als Führer dieſes tollen Unternehmens wird 
ein Offizier genannt, der an Garibaldi's ſieiliſchem Feldzuge Theil nahm 
und nachher eine Geſchichte deſſelben herausgab; auch erwähnt man den 
Namen eines andern Herrn, deſſen Organifationstalent in der italieni⸗ 
ſchen Expedition nicht im günſtigſten Lichte ſich gezeigt hat. Wir haben 
noch nicht gehört, ob auch der edle Lord, der jüngft ins Oberhaus beru- 
ſen wurde, ein Kommando erhalten wird. Es ſteht jedoch zu hoffen, daß 
Ihrer Majeftät Regierung ein Auge auf dieſe thörichten Vergnügungs⸗ 
reiſenden haben und ihnen nicht erlauben wird, für eine Streitſache, 
1 ſie nichts angeht, ihr Leben wegzuwerfen und England mit Ruß⸗ 
aud zu entzweien. Das ehemalige Königreich der beiden Sieilien und 
das Kaiſerreich Rußland find zwei ſehr verfchtedene Mächte, und man 
ſollte dieſe Garibaldianer, um ihrer ſelbſt wie um unſertwillen nicht 
ins Feuer rennen laſſen.“ Angel a 

— Zur ſchleswigſchen Angelegenheit.] Die „Times“ 
bringt ein langes Scherben von Laurids Skau u Harde 
Schleswig. Dieſer gute Däne ſagt der „Times“ und der engliſchen 


\ Preſſe überhaupt feinen wärmſten Dank für die ſcharfe Kritik, der fie 

b Earl Ruſſ⸗lls däniſche Politik unterzogen habe, und bittet um fernere 

Sympathie und Unterſtützung gegen den deutſchen Bund, der in Schles⸗ 

wig „eine der preußiſchen ähnliche Junkerherrſchaft“ einführen wolle. 

| Außerdem ſucht er zu beweiſen, daß die Beſchwerden Deutſchlands über 

unbillige Behandlung der Deutſchen in Schleswig ohne einen Schatten 

von Begründung ſeien. Folglich hätten Lord Derby und Lord Ellenbo⸗ 

rough in der letzten Oberhausdebatte Unrecht gethan, anzunehmen, daß 

man der däniſchen Regierung irgend einen guten Rath zu geben haben 

könnte. Alſo ſelbſt die Lords Derby, Palmerſton ꝛc. ſind den Dänen 

noch nicht danenfreundlich genug! Aber die Anſpielung auf die Junker⸗ 

herrſchaft iſt für die engliſchen Zeitungsleſer von Herrn Laurids Skau 

ſchlau Ee 

75 [Der transatlantiſche Telegraph.] Eine Deputation 

der Geſellſchaft zur Legung eines atlantiſchen Kabels hat dem Herzog 

von Somerſet, als dem erſten Lord der Admiralität, ein Geſuch über⸗ 

reicht, daß das Marineminiſterium ein Schiff zur Verfügung ſtellen 

möge, um eine vollſtändigere Vermeſſung und Sondirung des Meeres⸗ 

bettes an den Küſten von Irland und Neufoundland vorzunehmen und 

gleicher Weiſe die Verwendung eines Regierungsſchiffes zum Transport 

und zur Legung des Kabels durch den atlantiſchen Ocean zu geſtatten. 

Der Herzog von Somerſet erkundigte ſich ſehr angelegentlich nach dem 

Fortgange des Unternehmens und verſprach, dem Geſuche ſeine vollſte Be⸗ 

rückſichtigung zu widmen. Die Direktoren haben für die Anfertigung 

des Kabels eine Konkurrenz ausgeſchrieben und über 300,000 Pfd. St. 
k des erforderlichen Kapitals find bereits gezeichnet. 

— [Sir Creßwell!, oberſter Richter des Eheſcheidungsgerichts, 

ſtarb vorgeſtern im Alter von 69 Jahren. Der Gerichtshof für Ehe⸗ 

ſachen (Court of Probate, Matrimony and Divorce) iſt noch ein 

junges Inſtitut, im Jahre 1858 gegründet; und der Verſtorbene hat bis 

jetzt allein den Vorſitz in demſelben geführt. Mit welchem Erfolge, er⸗ 

hellt aus der einfachen Thatſache, daß nur in äußerſt wenigen Fällen von 

ſeinen unzähligen Urtheilsſprüchen auf Reviſion oder Umſtoßung bei dem 

geſammten Kollegium angetragen worden iſt. 

a — [Ueber die Pöbelexceſſe in Newyork! bringt der „Star“ 

eine Koxreſpondenz eines engliſchen Geiſtlichen in Newyork, in welcher es 

eite „Die Haufen beſtanden hauptſächlich aus dem Abſchaum ſolcher Stadt⸗ 

ezirke, wie der Nateliff⸗Highway, die Seven Dials, die Ducklane in Lon⸗ 

don, und wurden zu ihren hölliſchen Thaten von den verſchiedenſten Motiven 

angetrieben, was auch eine Erklärung des buntſcheckigen Charakters der 

Bewegung giebt. Die Konſkription war unzweifelhaft für Einige der an⸗ 

fängliche Grund, für die große Maſſe aber nur ein erwünſchter Vorwand 

und Anlaß. An erſter Stelle iſt ein blinder und grimmer Haß gegen die 

Antiſklaverei- Politik der Regierung, eine mit Furcht vexmiſchte Verachtung 

des Negers, welche beſonders unter den niederen een der irischen Be⸗ 

1446 57 5 vorwaltet. Der erſichtlichſte Grund zu dieſem Gefühle iſt die 

ſelbſtiſche Befürchtung, daß die Sklaven, einmal befreit, den Einwande⸗ 

rern auf dem Arbeitsmarkte Konkurrenz machen werden. So wurde denn 

auch jeder Farbige von den Werften und aus den Geſchäftsſtraßen der Stadt 

verjagt, weun nicht in mehreren Fällen ſchlimmer behandelt. Andere der 

Ruheſtörer ergriffen die Unruhen als eine willkommene Gelegenheit, an un⸗ 

[ beliebten Arbeitgebern ihre Rache auszulaſſen oder Maſchinen zu zerſtören, 

f die, wie fie ſagten, mit dem Rechte der Arbeit im Widerſpruche ſtänden. 

2 in großer Theil des Haufen folgte nur einem bloßen Hange zum Plün⸗ 

ern, daher die Erſtürmung und Aaerunbung von e und 

J Juwelierläden, während Andere die wiiſten Wirren zur Befriedigung noch 

5 niedri Dinge ſind jedoch vorzüglich in's Auge 
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yervejem, in Pemonſtrationen zu Gunſten der Sklaverei beſtand, folgl 
Vivats für Jefferſon Davis ‚Drohungen, die gefangenen Rebellen in Frei⸗ 
heit zu ſetzen, Verſuche, Kriegsſchiffe in Brand zu ſtecken. Jene eute 
machen nicht die Bevölkerung von Newyork aus, ſie repräſentixen nur die 
unwürdigſte Klaſſe des amerikaniſchen Volkes. Die Unruhen find gekgm⸗ 
men und vorübergegogen, und der politiſche Himmel hat ſich nach dem Ge⸗ 


witter nur aufgeklärt.‘ 
Frankreich. 

Paris, 1. Auguſt [Tages notizen.] Das „Memorial Dir 
plomatique“ meldet: Die kollektive und identiſche Antwort der 3 Müchte 
wird von Separat-Noten begleitet ſein, welche beſtimmt find, die Ver⸗ 
handlung mit Rußland abzuſchließen. Daſſelbe Blatt verſichert, daß in 
Petersburg die Stimmung neuerdings ſich verſöhnlicher geſtaltet habe 
und daß das ruſſiſche Kabinet ſich bemühe, den übeln Eindruck, den ſeine 
Noten auf die Weſtmächte gemacht haben könnten, möglichſt abzuſchwä⸗ 
chen. — Geſtern hat die Akademie der Inſchriften und ſchͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften ihre Jahresſitzung und Preisvertheilung gehalten. Der Sekretür 
trug dabei eine Abhandlung über Leben und Werke Friedrich Creuzers 
vor. Den numismatiſchen Preis (Stiftung von Allier de Hauchecorne) 
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erhielt Franz Streber in München für feine 1861 erſchienene Abhandlung 
„über die ſogenannten Regenbogenſchüſſelchen.“ — Der Geniekapitän 
Bazard Folgas iſt nach der Krimm gereiſt, um die Konſtruktion des 
Be. A Monuments zu leiten, welches die Regierung mit Zuſtimmung 
Rußlands den Gefalleuen der Krimm-Armee errichten läßt. Die Ge⸗ 
beine werden aus den verſchiedenen Kirchhöfen wieder ausgegraben und 
nach der neuen Ruheſtätte gebracht. — Zwei Delegirte Almonte's find 
hier angekommen; die ſchwarze Partei in Mexiko ſcheint bereits ihrer 
franzöſiſchen Freunde einigermaßen überdrüſſig zu werden. Marſchall 
Foreh iſt an einem Wechſelfieber nicht unbedenklich erkrantt. Das gelbe 
Fieber ſetzt der franzöſiſchen Flotte in Vergeruz hart zu; beſonders ſoll 
die Fregatte Montezuma ſtark inficirt ſein. — Die Paris⸗Lyon⸗Mittel⸗ 
meer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft erhält vom Staate zum Baue der algeriſchen 
Bahnen eine Subvention von 80 Millionen Franks: 16,500,000 für 
die Bahn vom Meere nach Konſtantine, 63,500,000 für die Bahn von 
Algier nach Oran über Blidah und St. Denis⸗du⸗Sig mit Verlängerung 
bis zum Hafen. Die Regierung garantirt den gedachten Bahnen wäh- 
rend 75 Jahren von Eröffnung des Betriebs an einen Zins von 5 Proz., 
mit Inbegriff der Tilgungsſumme, und bis zur Höhe eines Kapitals 
von 80 Millionen. — Aus Réunion, 4. Juli, wird die Ankunft der 
Herren Dupré und Lambert gemeldet. Schon auf Mauritius, wo ſie an⸗ 
gelaufen waren, hatten ſie vom franzöſiſchen Konſul daſelbſt die Revo⸗ 
lutions⸗Nachrichten von Madagaskar erhalten. Sie wollten ganz be⸗ 
ſtimmt nach Tananariva gehen und die Ratifikation des Vertrages fordern. 

— Die Pariſer „Preſſe“ veröffentlicht nachſtehenden Brief an 
den Fürſten Ladislaus Czartoryski vom 30. Juli 1863: 

Fürſt! Ich glaube gegen den Titel proteſtiren zu müſſen, den Sie ſich 
als diplomatiſcher General⸗Agent in Paris und London beilegen laſſen. Die 
diplomatiſche Diktatur, nach der Sie unabläſſig geſtrebt haben, wäre nicht we⸗ 
niger gefährlich, als die militärische Diktatur, welche General Mieroslawski 
einen Augenblick angenommen hatte. Die beiden Maaßnahmen waren das 
Ergebnitz einer Intrigue und einer Ueberraſchung, welche die Geſchichte ver⸗ 
dammen wird. Sie können in nutzbringender Weiße olen im Auslande 


nicht vertreten, denn Sie haben Faniilienintereſſen, welche im Gegenſatze zu 
den Intereſſen der Nation ſtehen. Wir haben in der That Grund, Ihre 
jeſuitiſche, öſtreichiſche, 1 
fürchten. Die Unterhandlungen des Fürsten, Ihres Vaters, im Jahre 1831, 
wurden als eine der Haupturſachen des Falles unſerer Revolntion angeſehen. 
Ihr eigenes Betragen zu Konſtantinopel, im Jahre 1855, das mein Vater jo 
ſtreng, aber fo gerecht beurtheilte, muß uns gerechtfertigte Befürchtungen für 
die Gegenwart und Zukunft einfloßen. Sie ſuchen nur 1 einem Mittel, 
Hof die Herſtellung Polens zum niedrigſten Preiſe einzuhan⸗ 
deln (gour marchander au rabais). Während der erſten Monate des Auf⸗ 
ſtandes ſäeten Sie die Entmuthigung aus. Heute ſpalten ſie uns. Ich bin 
mit Schmerz, mein Fürſt, Ihr ſehr ergebener Diener Ladislaus Mickiewicz. 

„Dieſer Brief“, bemerkt die Pariſer „Preſſe“, „zeigt uns die 
Uebereinſtimmung, die unter den Polen an dem Tage herrſchen würde, 
wo fie, von der ruſſiſchen Herrſchaft befreit, Polen zu einem unabhängi⸗ 
gen Königreiche zu machen hätten. Laſſen wir alfo die wackern Söhne 
ſranzbſiſcher Bauern und Handwerker, die nicht die Mittel haben, ſich 
vom Kricgsdienſte loszulaufen, in den Tod gehen, damit Europa in 
Warſchau die zweite Vorſtellung des gegenwärtig in Athen aufgeführten 
traurigen Schauſpiels genieße.“ ; 

— [Broflamationen Forey's an die Mexikaner.] Der 
„Meoniteur“ bringt heute die beiden Proklamationen, welche Foren an 


die Mexikaner gerichtet hat, und die „mit Enthusiasmus“ aufgenommen 


um von Hof zu 


„ gleich 


Erſtens die Scharte auswe nn, weiche das Schwer 1 kreichs 
freundſchaftli Hul bei Einſetzung einer ordentlichen Regierung antra⸗ 
gen. Der erſte Zweck iſt vollkommen erreicht, die militär iſche Ehre hat 
eine glänzende Genugthuung erhalten. Nun bleibt noch die politiſche 
Frage, Die Löſung derſelben ſoll von den Mexikanern abhängen. Foren 
ermahnt fie zur Eintracht, Bruderliebe und allen Tugenden des menſch⸗ 
lichen Herzens. Er verſpricht, ihnen dabei zu helfen, daß das Glück in 
dieſes Land herniederſteige und der Segen der wahren Freiheit ſich dar⸗ 
über verbreite. Keine Zwangsſteuern mehr, Sicherung des Eigenthums 
und der Perſon, Preßgeſetz nach franzöſiſchem Muſter, ein neues ver⸗ 
nünftiges Rekrutirungsſyſtem, damit der Staat endlich einmal ſtatt der 
Banden eine wirkliche Armee bekomme, Steuerregulirung, Schutz der 
katholiſchen Religion und, wenn möglich, Kultusfreiheit, Vernichtung 
des Räuberweſens, Reinigung der Juſtiz: das iſt das Programm, wel⸗ 
ches Forey der neuen Regierung vorzeichnet. Die Proklamation ſchließt 
mit folgenden Worten: „Ich verkünde Vergeſſen alles Geſchehenen, eine 
vollſtändige Amneſtie für alle die, welche ſich vertrauensvoll der Regie⸗ 


am 5. 
Mai 1862 vor Puebla erlitten; zweitens den Mexikanern Frankreichs 


nur Ihrem dynaſtiſchen Ehrgeiz dienende Politik zu | 


wenn O dl ich 


rung anſchließen, die von der frei um ihr Votum befragten Nation ge“ 
wählt ſein wird. Aber ich werde für Feinde ihres Landes diejenigen er⸗ 
klären, welche ſich taub zeigen gegen meine verſöhnliche Stimme, und 
überall, wohin ſie ſich flüchten, werde ich fie verfolgen. 


Die we Proklamation iſt vom 23. Juni. In derſelben ſetzt 
Forey die Mexikaner in Kenntniß, daß die am 16. Juni zuſammenge⸗ 


tretene Junta von 35 Mitgliedern (Präſident Theodoſio Lares), welche 
die Nation zu repräſentiren habe, am 22. Juni zur Wahl der Dreimän⸗ 
ner der proviſoriſchen Regierung geſchritten und daß dieſe Wahl auf Al⸗ 
monte, den Erzbiſchof von Mexito und General Sales gefallen jei. 
„Dieſe Namen ſind bekannt, ſie genießen die öffentliche Achtung und 
Werthſchätzung, welche den von ihnen geleiſteten Dienſten und der Ehren⸗ 
haftigkeit ihres Charakters gebührt.“ Mexiko könne über ſeine Zukunft 
vollkommen beruhigt ſein, am 24. Juni würde das Triumvirat die Zügel 
der Regierung ergreifen. Schließlich dankt Forey den Mexikanern, daß 
ſie ſich ſo ordentlich benommen und beſcheinigt ihnen, daß ſie ſich des In⸗ 
tereſſes, welches Frankreich und der Kaiſer an ihnen nehmen, jo würdig 
erwieſen haben. — Bemerkenswerth iſt, daß der „Moniteur“ mit keiner 
Sylbe das Sequeſtrirungsdekret Forey's erwähnt, eben jo wenig wie die 
mit dem allgemeinen Stimmrecht wenig in Einklang ſtehende Ordonnanz, 
welche einfach eine kleine Kommiſſion von Notabeln beauftragt, über die 
künftige Regierungsform für Mexiko zu entſcheiden. Aus diefem Stile 
ſchweigen hat man ſchließen wollen, daß die Regierung dieſe Gewaltmaaß⸗ 
regeln in gebührender Weiſe gemißbilligt und bereits Befehle zu ihrer Zu⸗ 
rücknahme geſchickt habe. Es beſtätigt ſich indeſſen, daß fie wirklich be⸗ 
ſtehen und im „Franko⸗Mexikaniſchen Moniteur“ publizirt ſind. Die 
„Preſſe“ und das „Siecle“ heben dies ausdrücklich hervor, und vereinigen 
ihre Stimme mit der der „Temps“, um die Regierung aufzufordern, 
daß ſie in Mexiko nicht gegen die Kriegführenden das Verfahren nach⸗ 
ahmen möge, das General Murawieff in Wilna gegen die Aufſtändiſchen 
beobachtet. j 
Belgien. 

Brüffel, 1. Auguſt. [Vom Hofe] Die Königin von Enge 
land wird am 10. d. in Laeken erwartet und einen oder zwei Tage im 
Familienkreiſe daſelbſt verweilen. — Der König beabſichtigt, dem⸗ 
nächſt einen Ausflug nach Oſtende und in mehrere andere Provinzen zu 
machen. (Köln. Ztg.) 

„ 

Bern, 30. Juli. [Die Aargauer Rhein, iſt nun 
auch vom Ständerath behandelt worden. Mit 28 gegen 10 Stimmen 
hat er heute feinen Beitritt zu den nationalräthlichen Beſchlüſſen erklärt. 


Italien. 
Turin, 31. Juli. [K riegeriſche Erwartungen.] Man 
ſchreibt der „K. Z.“ von hier: Die Stimmung hier ift ſehr kriegeriſch, 
und da man die Eventualität eines Krieges für ziemlich nahe gerückt an⸗ 
ſieht, jo. hält man auch nicht mehr hinter dem Berge mit Geſtändniſſen 
über das, was zwiſchen Frantreich und Italien beſchloſſen worden. it. 
Ich erfahre, daß man ſich hierſeits verpflichtet hat, Frantreich eventuell 
eine Flotte und ein Heer von 60,000 Mann zur Verfügung zu ſtellen, 
und Italien trägt allein die Koſten der Erhaltung, ſowohl der Armee 
als der Flotte. Italien bleibt auf Frankreichs Seite auch dann noch, 
. ) gemeinfaftliche Sache mit den Weſtmächten macht. 
iſt überzeugt, Napoleon III. werde Italiens Hülfe füchen und, auch ohne 
England und Oeſtreich, ſich bloß auf Italien, Schweden und die Türkei 
ſtützend, Rußland den Krieg erklären. Die Miniſter theilen die Anſicht 
des Königs nicht. a 1241 
Turin, 1. Auguſt. [Aus der Kammer; Verſchiedenes.] 
Das Abgeordnetenhaus hat einen Geſetzentwurf, durch welchen eine Kon⸗ 
ſumſteuer eingeführt wird, mit 146 gegen 54 Stimmen angenommen. 
Den Ertrag von Speiſen und Getränken behält ſich der Staat vor, wäh⸗ 
rend die Abgabe für die anderen Gegenſtände von den Gemeinden erhoben 
wird. — Die Diskuſſion der die Unterdrückung des Brigantenthums 


bezweckenden Geſetzvorlage iſt auf den Monat November Die 
heutige Sitzung des Abgeordnetenhauſes iſt die letzte der Seſſion und das 
Prorogations⸗Dekret wird unverzüglich erfolgen. — Die Victor⸗Ema⸗ 
nuel⸗Bahn iſt von der Regierung erworben worden und die Geſellſchaft 
Lafitte hat die Konceſſion für die Eiſenbahnen in Calabrien und Sici⸗ 
lien erhalten. — Der „Stampa“ zufolge haben die franzöſiſchen Behör⸗ 
den der italieniſchen Regierung ſechs Bandenführer ausgeliefert, die am 
7. Juni Sant⸗Inatolia angegriffen hatten. — Der Gemeinderath von 
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Memoiren eines ſchwediſchen Dichters über Deutſchland 
und Italien. 


Unter den ſchwediſchen Skalden nimmt Per Daniel Amadeus 
Atterbom eine der hervorragendſten Stellen ein, nicht blos durch ſeine 
Gedichte und Schriften, ſondern viel mehr noch durch den Einfluß, wel⸗ 
chen er auf feine Zeitgenoſſen durch die Herausgabe der literariſchen 
1 Zeitung Phosphoros und des Poetiſchen Kalenders, ſowie feiner Beiträge 
: zur Iduna, Schwediſchen Literaturzeitung ꝛc. ausübte. Sein Hauptbe⸗ 

ſtreben ging nämlich dahin, den franzöſiſchen Einfluß aus dem Gebiete 
der Kunſt und Poeſie zu verdrängen, und wackere Männer, wie der be⸗ 
rühmte Dichter und Geſchichtsforſcher Geijer, unterſtützten ihn hierin 
mit Erfolg, ja es glückte ihm, eine in ſich geſchloſſene neue Schule zu 
bilden, deren Mitglieder nach ſeinem Blatte die Phosphoriſten oder die 
Klaſſiker der „neuen Schule“ genannt wurden, im Gegenſatze zu denen 
der „alten Schule“, die von 1792— 1810 erſtand. 
f Atterbom dichtete auch in deutſcher Sprache mit vielem Glück, wie 
ihm dies viele feiner ſtandinaviſchen Zeitgenoſſen gleichthaten, denn die 
deutſche Sprache mit ihren Meiſterwerken, in Verbindung mit nordischen 
g Sagen⸗ und Geſchichtsſtoffen, war damals das Mittel, an dem ſich 
ſchwediſche und däniſche Patrioten emporrichteten. Die kleinen Nachfol⸗ 
ger jener Klaſſiter haben dies heute natürlich vergeſſen, und ihr deutſcher 
Sprachvorrath beſchränkt ſich oftmals nur auf Kenntniß einiger Stich⸗ 
wörter, wie „aus das große Vaterland“ ꝛc., die fie in dieſer korrekten 
Form ungemein häufig in ihren Pamphleten und Leitartikeln eitiren. 
Doch das thut nichts. 

Unſer Mann war ein inniger Verehrer deutſchen Weſens und deut⸗ 
ſchen Geiſtes, er ſtand mit ſehr vielen unfrer großen Männer und Frauen 
im innigſten Freundſchaftsverhältniß, und um feinem Geiſte neue Nah⸗ 
rung zu geben, beſuchte er in den Jahren 1817 bis 1819 Deutſchland 
und Italjen. Die über dieſe Reiſe hinterlaſſenen Aufzeichnungen waren 
von ihm wohl nicht für die Oeffentlichkeit beſtimmt, ſie haben Form und 
Werth von Tagebuchſkizzen oder find vertrauliche Briefe an Männer, die 
geiſtig gleich hochſtanden. Schmucklos, aber genau den gehabten Ein⸗ 
drücken entſprechend find fie abgefaßt und bilden in dieſer Weiſe das ſchätz⸗ 
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bare Memorial einer nun fat ein halbes Jahrhundert zurückliegenden 
255 die reicher war an großen Geiſtern wie unſer Epigonenalter. Der 

od hat die meiſten von den Männern abgerufen, die in jenen Memoiren 
noch lebens» und ſchöpfungsfriſch auftreten, wie Gneiſenau, Tieck, Schel⸗ 
ling, Baader, Jacobi, Bunſen, Jeau Paul, die Schlegel, Steffens, v. d. 
Malsburg, Hegel, Schleiermacher, Beethoven, Jahn, Koſegarten ꝛc., 
während einige wenige, wie König Ludwig, Rückert, Cornelius, Böckh, 
Grillparzer ꝛc. noch unter uns wandeln. Der Briefſteller jelbft und die 
verſchiedenen Empfänger ſeiner Schreiben ſind ebenfalls der Mehrzahl 
nach vom Schauplatze abgetreten. 

Manches in den Aufzeichnungen berührt uns unangenehm, anderes 
wieder wohlthuend, wie dies mit ſolchen Hinterlaſſenſchaften nicht anders 
der Fall ſein kann. Um das Verhältniß hervorragender Schweden und 
Deutſcher damaliger Zeit, beſonders aber das des Verfaſſers zu unſeren 
Landsleuten zu charakteriſiren, geben wir hier gleich ein Briefchen, deſſen 
Inhalt zudem in Anbetracht unſerer jetzigen Lage eine ernſte Mahnung 
für uns ſein kann: 

„An Arvid und Atterbom. 

Lebt wohl Ihr lieben Freunde! Der Schlachtruf tönt, es ruft 
das Vaterland! Lebt wohl! Gott ſegne das Beginnen! Ewig Euer 
treuer Freund und Bruder. Stockholm, den 17. Februar 1813. 

Karl Gröben.“ 

Aus dem reichhaltigen Stoff wühleu wir nächſtdem zuerſt das Hei⸗ 
tere, in welchem noch lebende theure Geſtalten auftreten, nämlich zwei 
Stellen aus Briefen an Geijer und Grubbe. 

„Rom, 14. März 1818. 

Von Deutſchland nach Rom finden jährlich zahlreiche Auswande⸗ 
rungen von Künſtlern, Gelehrten, Dichtern und Frauen ſtatt; die An⸗ 
zahl der Männer iſt ſo groß, daß ſie hier förmlich ein in ſich geſchloſſenes, 
nach eignen Geſetzen, Sitten und Gewohnheiten frei regiertes Volk bil⸗ 
den. An gewiſſen Erfriſchungsplätzen beſonders im Locanda Borghese 
und Caffé Greco, welches jetzt auch allgemein Caffé Tedesco heißt, 
trifft man beſonders des Abends Mitbürger dieſes Staates oder dieſer 
artiſtiſchen Burſchenſchaft in brüderlicher Vereinigung. Im Cale Greco 
traf ich geſtern Abend den genialen Friedrich Rückert, der ſich ſeit einigen 
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Monaten hier aufhält. Von feinen poetiſchen Arbeiten kennſt Du ver⸗ 
muthlich wenigſtens die weit berühmten geharniſchten Sonnette, die er 
unter dem Namen Freimund Reimar herausgab; ſie ſind, vielleicht mit 
Ausnahme der beſten Körnerſchen Geſänge, unter den vielen poetiſchen 
Aufforderungen zu Sieg und Tod, welche der Befreiuungskampf gegen 
Frankreich hervorrief die ſchönſten. Er iſt ſich nicht immer gleich in Kern 
und Stärke, auch mitunter in ſeinem Styl allzu grammatiſch und lin⸗ 
guiſtiſch ſpitzfindig, ein Fehler, deſſen Urſache wohl zum Theil in den 
tiefen Sprachforſchungen liegen mag, mit denen er unaufhörlich beſchäftigt 
iſt. Aber mit Recht genießt er ein großes Anſehen in ſeinem Vaterlande, 
und unter den Sängern der jüngeren Generation deſſelben könnte wohl 
nur Uhland, mit ſeinen wunderſchönen Romanzen ihm den erſten Platz 
ſtreitig machen. Es iſt möglich, daß Rückert nicht alle die Hoffnungen 
erfüllen wird, welche ſein Jugendauftreten verſpricht, doch welcher Sterb⸗ 
liche hätte dieſe ſtrenge Forderung je erfüllt? Aber möge es ihm glücken 
oder nicht, nach und nach das Harte, das Bizarre und Langgeſtreckte ab⸗ 
zuſtreifen, welches ihm jetzt nicht ſelten vorgeworfen wird — er bleibt ſtets 
ein Heldendichter, ein ſcharffinniger Denker und, was höher ſteht wie al⸗⸗ 
les Genie, ein Mann von Herz und Ehre. Er iſt neulich von Neapel 
zurückgekehrt und hatte mit unferm Lidmann eine Reife nach der roman⸗ 
tiſchen Inſel Kapri unternommen. Gern möchte er auch einmal unſere 
nordiſche Halbinſel beſehen und begegnet Dir zufällig einmal das lebende 
Bild Folquards, des Spielmanns aus den Nibelungen, dann wiſſe, es 
iſt Rückert, der vor Dir ſteht, denn dem gleicht er, wie ein Ei dem an 
dern: eine vollkommene Rieſengeſtalt, altdeutſche Tracht, langer Schnurr⸗ 
bart, dunkles Haar, das in langen dichten Locken auf die breiten Achſeln 
fällt, die Augenbraunen finſter zuſammengezogen, die Augen gedanken⸗ 
voll, bieder, bald kindlich mild, bald kriegeriſch blitzend, kurzum, es fehlt 
zum Blick nur der eiſerne Fiedelbogen. 

Hiort und ich ſollen morgen Abend als Mitbrüder der Künſtler⸗ 
kolonie förmlich aufgenommen werden, und ſomit hätten wir die ſchönſte 
Ausſicht, unter all den Malern, Bildhauern, Baukünſtlern und Dich⸗ 
tern noch einmal ein verjüngtes und veredeltes Studentenleben zu 
ßen. Uebrigens ſcheert man hier in Rom Schweden, Dänen und Nor⸗ 
weger alle über einen Kamm zu gli Tedeschi, und von dieſen werden 


Trapani 
"° Öffentliche Sicherheit in Siellien betreffenden Geſetzentwurfs. — Die 
"Stalie“ vom 31. Juli schreibt: Prinz Napoleon iſt in Saint Michel 
düsskommen, von wo er ſich ſogleich nach Modane begeben hat, um dort 
ie Arbeiten der Durchſtechung des Mont Cenis in Augenſchein zu neh⸗ 
men. Auf dem Mont Cenis ſoll dem Prinzen ein Bankett von ſechszig 


Gedecken gegeben werden. — Die franzöſiſche Polizei hat beim Miniſter 


” ehemaligen Großherzogs von Toskana in Rom Hausſuchung ge- 
halten. In Folge der bei dieſer Gelegenheit gemachten Entdeckungen hat 


Regierung alle an die Revolution Zahlenden einſperren kann, eben ſo 
lich ausgeübt und jede Verletzung vom Arme der & 


die Päpftliche Regierung dem genannten Diplomaten feine Päſſe geſchickt. 


Neapel, 27. Juli. [Die Preſſe gegen Napoleon; Bri⸗ 


en! Trotz der in letzter Zeit häufig vorgenommenen Konfiscirun⸗ 
Napoleon fahren dieſelben dennoch fort, ihn zur Zielſcheibe ihres bitteren 
ies und Spottes zu machen. Die Aunisangelegenheit hat wieder 
neuen Stoff geliefert. Die ſtattgefundene Löſung hat nicht überall den 
beſten Eindruck gemacht, da man auch hier wieder den Willen des hohen 
derrn und Protektors durchgeſetzt ſieht. Den von der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung gemachten Verſprechungen, die Wiederauslieferung der fünf Bri⸗ 
en betreffend, will man allgemein nicht viel Glauben ſchenken. Uns 
den Blättern, die ſich am bitterften und in einer keineswegs feinen 
je gegen die Regierung und den loyalen Verbündeten auslaſſen, zeich⸗ 
nen ſich das arg verfolgte Witzblatt „Arca di Noe“, das neu erſchienene 
„ Penfiero“ und das von einer pſeudonymen Dame redigirte „Terre⸗ 
muoto⸗ (Erdbeben) beſonders aus. Sie find aber um jo mehr geleſen, 
I mehr ſie Stoff zu Konfiscirungen liefern, und deshalb ſcheint der 

vieler dieser Heinen Blätter mehr reine Geldſpekulation als eine 
Schia Ppofition zu fein. — Die vereinigten Banden des Caruſo und 
(C aa die in der Zahl von 75 Mann in der Umgegend von Orſara 
15 aa) ihr Unweſen trieben, find in einem Huſarenangriffe gänz⸗ 
diceſclagen worden. 15 Briganten blieben auf dem Kampfplatze, die 
— zerſtreuten ſich und ſuchten nach der Baſilicata zu entkommen, 
letzt en aber hier von den nachfolgenden Truppen vertrieben und ſind den 
zurück Nachrichten zufolge wieder ganz entmuthigt in die Capitanata 
verei gelehrt, wo fie ſich in dem Gebiete von Deliceto herumtreiben und 

einzelt ihre Brandſchatzungen und Mordanfälle fortsetzen. (K. Z.) 


Der Auſſtand in Polen. 


ter 


In meinem letzten Briefe ſchrieb ich Ihnen von den wechſelſeitigen Ver⸗ 
1 der beiden Regierungen, der ruſſiſchen und der „Nationalregierung“, 
onach die eine wie die andere den Einwohnern verbietet ihrer Gegnerin 
gaben zu entrichten. Geſtern nun erließ der Oberpolizeimeiſter Ge⸗ 
neral Lewſzyn die an alle hieſigen Hauseigenthümer gegen Empfangſchein 
eungehändigte in ruſſiſcher und polniſcher Sprache abgefaßte Verfügung: 
ihren Miethern bekannt zu machen, daß jeder der einen Beitrag an die 
Rebellen zahle, unter Kriegsgericht geftellt werden würde, und daß unter 
Androhung derſelben Strafe die Hauseigenthümer ihre Miether zu über- 
wachen hätten. Die Erſteren haben nun den Letzteren gedachte Verord⸗ 
nung zur Kenntnißnahme und Beſcheinigung mitgetheilt, aber nur we⸗ 
nige haben, wie ich höre, unterſchreiben wollen. Die armen Einwohner 
Warſchaus find zwischen Thür und Angel, die Einen drohen mit Dolch 
Andern u führen es auch aus, wenn fie nicht Geld erhalten — die 
ndern drohen mit dem Kriegsgericht, womit es aber nach den bisheri⸗ 
gen Erfahrungen ſchwerlich eine große Gefahr hat, weil man diejenigen, 
welche man nicht beſchützt, ja nach Lage der Dinge nicht ſchützen kann, 
doch nicht alle einſperren lann, und darum glaube ich, daß dieſe neueſte 
ice Verordnung eben jo wenig befolgt werden wird als viele bis⸗ 
herigen. — Die Lage auf dem Lande iſt unter ſolcher doppelten Re⸗ 
gierung faſt noch kritiſcher. Von der einen Seite kommen ganze Schaa⸗ 
den, erheben die von der Nationalregierung ausgeſchriebeuen Steuern 


brennen Hof und Gut nieder, von der andern Seite erſcheint der 


Regierungs- Segueſtrator im Gefolge ſtarker Militär-Detachements und 
auch Geld haben. Findet er Zahlung, dann zieht er ab; zahlt 
man nicht, ſo ſetzt er einen Verwalter ein, der aber nicht lange aushal⸗ 
ten kann, weil er nach Abzug des Sequeſtrators und feiner militäriſchen 
Bigleitung ſchutzlos den bald widerkehrenden Inſurgenten mit Lebensge⸗ 
fahr das Feld räumen muß. Wer nun den Platz behalten wird, 
Frage, aber vorläufig ſcheinen alle dieſe Maaßregeln der ruſſiſchen Re⸗ 
Pong mehr als problematisch zu ſein. Inzwiſchen ſcheint unter den 
len ſelbſt die Oppoſition gegen die Nationalregierung Boden zu ge⸗ 
Dünen, Ich hörte dieſer Tage von einem Gutsbeſitzer (der früher ſelbſt 


wir gerade ſ ie —— er = 
o behandelt, als gehörten wir zu ihnen: ſüdlich von der 

en fühlen wir — alle das gemeinſame Verwandtſchaftsband!“ 

berüh ie komiſch nimmt ſich gegenüber dem letzteren Ausſpruch dieſes 


Ser bei der fi Nor den Dänen in's 
ich Schweden und ſelbſt Norweger von den l 
Scherptan wech lasen, um au den betreffenden Feſten die „natinnale 
Venen zu verzehren. Dieſe „däniſche Grütze“ iſt jetzt das gemeinſame 
ndiſchaftsband, welches 


ieſi i i ä n den Kaiſer a b 
hieſiger Zeitungen wegen allzu heftiger Ausfälle gege aifer Tits u ee ee 


ift die | 


Warſchau, 31. Juli. Man ſchreibt der „Oftf. Ztg.“ von hier: | 


hat eine Dankadreſſe an das Miniſterium gerichtet wegen des zwei Söhne aus Patriotismus ins Inſurgentenlager geſandt, und einen 
N er bereits verloren hat) ganz laut in Geſellſchaft äußern: daß es nun 


oder hängen laſſen. 


imten Schweden die von den Skandinaven jetzt beliebt Abſonderung 


die Skandinaven in der Fremde umſchlingt, 


nge ene 
den en des Stockholmer Aftonbladet und des Kope 
kind kößten Raum weg. Ja ſo eitel find die Dänen unge 
und x daß fie ſich beftändig Mühe geben, den unwiſſenden Italienern 
unt Franzosen plauſibel zu machen, daß die Grütze ſie von den Deutſchen 
Wir chede und in eine komiſche Wuth gerathen ſie, wenn ihnen die 
Speiſen demo Sauerkohl und Rindfleiſch 1 at m 115 

ahei . — Doch mehr aus Rom vo - 

Em IN ER 5 „Den 30. April 1818. 


halb — Feſt, welches geſtern Abend von den deutſchen Künſtlern außer⸗ 


n Ab 5 che 
der Porta del Popolo in einer hochgelegenen Villa gefeiert wurde, 
25 außerſt olänaenb. Da der Kronprinz von Bayern, deſſen Haupt 


Kopenhagener Faedrelandet 


ß die ganze Feſtlichkeit 


in chen Kimſtler iſt, war es ſelbſtverſtändlich, da Nich 


er poetiſchſten und küͤnſtleriſchſten Weiſe eingerichtet wurde. 

5 9 25 Kanonenſchüſſe, Comus und Terpſichore, 8 
fee ſchwediſchen Feſte verherrlichen, ohne fie minder proſaiſch zu machen, 
deen hier der . der deutſchen Jugend für den ritterlichen Kronprin⸗ 
ir Ausdruck, ſondern die ſchönen Künſte thaten dies buchſtäblich in eig⸗ 
n erſon. Vortreffliche Transparente von Cornelius, Veit und Overbe 
„hen den Hintergrund des großen Saales ein; das mitteljte Bild, 
G5 Cornelius gemalt, ſtellte die Poeſie dar, lorbeergekrönt, göttlich von 
pe alt, mit Schwingen, auf einem Throne unter dem koloſſalen Baume 
in Weisheit und des Lebens ſitzend, in der einen Hand die Lyra, 
in der andern einen flatternden Noder haltend; um fie herum ſaßen 
= Halbtreiſe auf niederen Sitzen ihre Töchter, die übrigen Künſte, 


lebe finnig mit einem bezeichnenden Attribute verſehen. — Alles 


und ihre Gängel⸗ 


— 


immt das Gericht in den jedesmaligen weitſchweifigen Be⸗ 


lei ron - { 
bencnſchaft ſchöne Künſte und — ſchöne Damen ſind, der Abgott aller 


welche auch 


3 — 


1 


genug mit den jedenfalls fruchtloſen Anſtrengungen und Erpreſſungen 
der Nationalregierung ſei, und daß er ſich lieber den Hals abſchneiden 
laſſen als noch einen Heller mehr geben werde. So ſollen gar viele 
in vertrauten Kreiſen ſprechen, und es iſt um fo eher möglich, 
daß der Terrorismus ſeine Wirkſamkeit verliert, als in der That 
ſehr Viele ſchon ausgeſogen ſind. Ebenſowenig wie die ruſſiſche 


wenig kann die Nationalregierung Alle die nicht zahlen wollen erdolchen 
— Nächſtens ſollen 6 Perſonen, welche ſich an 


politiſchen Morden betheiligt haben, auf kriegsgerichtlichen Spruch ge- 
hängt werden. — Dieſer Tage ſind wieder 1 Diviſion Infanterie, 


vieen aus Rußland hier eingetroffen. Letztere ſtanden ſchon vor mehre- 
ren Jahren in Warſchau und find die eraktefte Artillerie, welche mit 
ihren leichten Geſchützen und guter Beſpannung Berg auf Berg ab die 
halsbrechendſten Manöver ausführen. 
Warſchau, 1. Auguſt. Die Nationalregierung hat der diploma⸗ 
tiſchen Intervention gegenüber folgende (bereits telegr. geſtern angezeigte) 
Proklamation an die Nation gerichtet: | 
Vor ſechs Monaten, hatte die Verſchwörung, die der Ausdruck der 
Wuünſche der ganzen Nation war, zwar ohne alle Mittel zum Kampf, aber 
ſtark durch den Glauben an die Heiligkeit ihres Zweckes, Angeſichts der 
neuen Anſchläge, welche die Exiſtenz Polens bedrohten, die Fahne des Auf⸗ 
ſtandes erhoben und in edlem Eifer auf dem Felde befeſtigt, das ſchon pom 
Blute ſo vieler Geſchlechter getränkt war. Der Aufſtand drückte den Willen 
der Nation aus, er führte die Grundſätze durch, welche Polen zum Siege 
fehle ſe h Die Nation begriff ſie, und groß und mächtig, wie ſie iſt, 
tellte fie ſich unter die Fahne eines ungetheilten, freien und unabhängigen 
Polens! Eine Nation, die einen Kampf mit einem Koloß wie Rußland be⸗ 
gann und unter den Verhältniſſen, in denen fie ſich am 22. Januar befand, 
mußte außer jugendlichem Eifer und Energie ſich auch zu männlicher Aus⸗ 
dauer und Geduld ermannen, damit die erſten Unfälle ſie nicht zurückſchrecken 
und das lange Harren auf Triumphe ſie nicht in den Zuſtand der Ermüdung 
und Ohnmacht zurückwerfen konnten. Welchen Einfluß auch manches Nicht⸗ 
gelingen und manche Kriegsniederlagen auf die Gemüther ausüben mochten, 
es iſt gewiß, daß wir nur durch einen Nieſenglauben an die eigenen Kräfte, 
durch bene Aufopferung, durch Muth und Mannszucht der Soldaten, 
durch wirkliche Bürgertugenden den Sieg davontragen, und bis zum heutigen 
Tage von keinen Widerwärtigkeiten beftegt, ausdauern konnten. In dieſem 
Glauben liegt das Geheimniß des Aufftandes. Der Glaube verbürgt den 
unfehlbaren Triumph Polens, und zeigt der Nation ihr Verhältniß zur Re⸗ 
gierung und ihre Stellung Europa gegenüber. 0 
Europa begreift nicht deutlich genug unſern Schmerz, kennt nicht unſern 
Eifer und die unerſchöpflichen Mittel, die uns zu Gebote ſtehen. Die Na⸗ 
tionalregierung überläßt Europa die Freiheit, an unſerer Sache den herr⸗ 
ſchenden Intereſſen und politiſchen Leidenſchaften gemäß teilzunehmen, in⸗ 
dem fie aber am Steuerruder des Aufftandes und dadurch gleichzeitig auf der 
Hut der Nationalidee ſteht, wird fie alles Dasienige ſtandhaft zurückweiſen 
müſſen, was die heilige Fahne der Unabhängigkeit ſchänden könnte; fie wird 
taub bleiben für alle Stimmen, welche ihr die Niederlegung der Waffen zu⸗ 
rufen ſollten vor Erreichung des Endzieles, des Wiederaufbaues Polens in 
den Grenzen von 1772. Die Unabhängigkeit einer polniſchen Provinz an⸗ 
nehmen und die anderen dem Feinde zur Vente laſſen, dies wäre Entſagung 
auf unſer hiſtoriſches Recht, Auslöſchung einer zehn Jahrhunderte dauern⸗ 
den Exiſtenz aus der Weltgeſchichte, Verleugnung des eigenen Nas 
mens durch ne eines Brudermordes. Nein! nicht deshalb iſt 
Polen wieder auferſtanden, um von Europa in einen neuen Sarg ge⸗ 
ſchloſſen zu werden. Es giebt kein Polen ohne Lithauen und Reuſſen, keins 
ohne die Kronländer. Gemeinſchaftlich iſt feine Geſchichte, gemeinſchaftlich 
jeine politiſchen und gejellichaftlichen Lebensbedingungen — eine untheilbare 
Dreieinigkeit! Nur einer Provinz das Necht der Existenz zuerkennen und 
es den anderen beſtreiten — daß bieße Polen tödten! Die tionalre ie⸗ 
rung wird keine Schmäßlerung 132 biſtoriſchen Teftaments Bo ens Ech en. 
Vor dir, Volk Polens, liegt der Rampf! Aber dier Sklaverei und Schmach 
und dort die Freiheit und das eo, 81 Generationen! Sollteſt du 
ſchwanken und zurückweichen? Nein — Du mußt ſiegen, Du mußt mit 
Blut Dir die Freiheit erringen! Du mußt eine ganze Generation auf dem 
Altar Polens opfern! Gott und die Waffen werden Deine Geſchicke ent⸗ 
ſcheiden! Bürger, laßt uns feſt ausdauern in Vaterlandsliebe, Einigkeit 
und Aufopferung. Weichen wir vor keinen Opfern zurück, ſeien wir jeden 
Augenblick hereit Leben und Gut, Haus und Familie für das Vaterland hin⸗ 
ugeben. Gedenken wir daran, daß vom Augenblick des Aufftandes an 
les, was wir beſitzen nicht mehr uns, ſondern dem Lande gehört. Wir 
ſind alle Diener der Nation, Diener eines großen Gedankens, eines mächti⸗ 
en Gefühles. In welcher Stellung wir uns auch inmitten der blutigen Ar⸗ 
eit der Nation befinden mögen, Jo leite uns doch nur ein einziges gemein⸗ 
schaftliches Geſetz, eine pflichtmäßige Aufopferung in Thaten für das Allge⸗ 
meine, eine Luſt — für das Vaterland in den Tod zu gehen. 
Indem wir in eine neue Periode des Kampfes eintreten, wird die Na⸗ 
tionalregierung alle mögliche Anſtrengungen anwenden, um durch die von 
der Allgemeinheit erlangten Mittel, das ganze Land zu bewaffnen, und ſo 
viele als möglich zu den Geben zu berufen. Das bewaffnete Polen iſt das 
triumphirende Polen! Die den Aufſtand bisher leitenden und im Manifeſte 


chön erdacht, wie geſchmackvoll ausgeführt. 
Rege die größten Kunſtpfleger aller Zeiten dar, und das Bild 
zur Linken wies die vornehmſten Dichter und Künſtler; Homer, König 
David und Dante eröffneten den Zug; Raphael, jugendlich ſchön, ging 
Hand in Hand mit dem alten ehrwürdigen Dürer; Pietro Perugino, | 
Michel Angelo, Ervin von Steinbach, Wolfram von Eſchenbach u. A. 
waren eben ſo ſchön wie charakteriſtiſch und porträtähnlich in Lebensgröße 
dargeſtellt. An den Wänden 


des Saals erblickte man grau in grau die 
hohen Geſtalten eines Solon, Numa Pompilius, Moſes und Karls des 
Großen; über dem Haupteingange, da, wo der Kronprinz, in altdeutſche 
Tracht gekleidet, unter den Klängen der Muſik und dem Donner der Ka⸗ 
nonen eintrat, ſaß der Evangeliſt Lucas als Schutzpatron der bildenden 
Künſte, und unter ihm ſtand eine entſprechende Bewillkommnung in an⸗ 
muthigen Reimen im Dürer'ſchen Styl. Unter den großen Transparen⸗ 
ten, nahe am Boden, ſah man kleinere in Basrelief⸗Manier, von ſaty⸗ 
riſchem Inhalt und prophetiſchen Auſpiegelungen, 3. B. wie Simſon mit 
feinem Eſelskinnbacken die Philiſter erſchlug, deren Leichen in Menge das 
Blachfeld deckten und in ihren Händen noch Schriftrollen hielten, auf deuen 
man die Titel las: „Ueber den Umgang mit Menſchen“, „Selſtändig⸗ 
keit des Menſchen“, „Feine Blicke in' Leben“ ic. Bei ihrem Au⸗ 
blick rief der Kronprinz: „Recht brav! Der Kerl hat jetzt viel zu ſchla— 
gen!“ — Ein anderes Bild ſtellte Jerichows Fall dar: man blies 
und ſchrie aus allen Krüften, daß die Mauern ſtürzten; das Stadtthor 
trug die Inſchrift „bonne ville de Jerichow, über einem Hauſe 
ſtand „Lyceum“ x. Dann wieder ſah man Herkules mit der Reini- 
gung des Augiasſtall beſchäftigt, wobei ganze Haufen philiſtermäßiger 
Naſen und Brillen hinausgelehrt wurden. — Der Kronprinz war 
äußerſt guter Lanne und behandelte alle Künſtler, beſonders die ausge. 
zeichneteren, wie Seinesgleichen. Auch ich wurde ihm vorgeſtellt und 
will nachher berichten, was er mit mir ſprach. 4 15 
Die Geſellſchaft war ſehr zahlreich, da außer den eigentlichen 
Künſtlern alle in Rom befindlichen Deutſchen (mit Ausnahme der 
Geſandten, bis auf den preußiſchen Legationsſetretär), die deutſchen 
Damen, ſowie Dänen und Schweden (Byſtröm, Mörner und ich) 
anweſend waren. Bei Tiſche wurden verſchiedene Toaſte vorge- 


Die Malerei zur | 


Tyrolerweiſen. 


vom 22. Januar ausgeſprochenen Grundſätze werden auch ferner die Richt- 
ſchnur des Verfahrens der Nationalre ierung ſein. Eine Verletzun Beide 
ben wird weder geduldet noch zugelaſſen werden. Die Idee der Gleichbelt 
und der religibſen, politiſchen und geſellſchaftlichen Freiheit wird in ihrer 
ganzen Kraft und Neinheit aufrecht erhalten, und durch entſprechende Inſti⸗ 
kutionen gleich fortſchreitend mit der Vertreibung der Fremdherrſchaft und 
mit der Organiſation des Landes verwirklicht werden. Im Geſte der auf⸗ 
geſtellten Grundſätze wird die Natlonalregierung Alles aufwenden, damit 
die Maſſen des Landvolkes, aus ihrem 100 jährigen Schlafe erweckt, in ihr 
die Führerin auf dem Pfade fer aner neuen wirthſchaftlichen und politiſchen 
Eriftenz finden. Die in dieſer Beziehung feſtgeſetzten Rechte werden pünkt⸗ 
b er erechtigkeit erreicht wer⸗ 
den. Es wird der regelmäßige Gang der Verwaltung, die launch der 
Soldaten, der Gehorſam der 8 von der Ngfſonalregierung überwacht 
werden; ſie wird jeden Uebergriff im Civil- und Militärdienſte beftrafen, die 
Gelüſte perfönlichen Ehrgeizes bezähmen, die Nachläſſigkeit ausrotten und jede 
frevelhafte Gleichgültigkeit zuchtigen. Bürger Litthauens, der Kronländer 
und Reußens! Binnen Kurzem werdet ihr zum allgemeinen und entſchei⸗ 
denden Kampfe für das Vaterland berufen werden. Die Erde Polens war 
ſchon eine einzige große Flamme, ein einziges Stöhnen, ein einziger Friedhof, 
jetzt muß ſie ein einziges großes Lager ſein, in welchem Alle vom Kinde bis 
zum Greiſe für die Freiheit des Vaterlandes arbeiten, die Einen kämpfend 
mit den Waffen in der Hand, die Andern die Mittel zum Kampfe ſammelnd. 
Ein ſolches Polen wird vor keiner Erdenmacht erzittern! Ein ſolches Polen 
wird die Horden Rußlands erdrücken! Ein ſolches Polen muß und wird Herr 
ſein. Warſchau, den 31. Juli 1863. (L. 8) 

Es ſoll auch eine Proklamation der Nationalregierung an die Völ⸗ 
fer und Regierungen Europa's erſcheinen. Heute verbreitete ſich hier ein 
Gerücht, nach welchem in Petersburg der Waffenſtillſtand im Prinzip 
angenommen wäre. In Folge deſſen ſoll hier ein großer Kriegsrath 
ſtattgefunden haben, deſſen Nejultat noch nicht bekannt iſt. (N. Z.) 

Zwei Schreiben des Markgrafen Wielo polski. 
Die „Times“ erzählt Folgendes: Am 23. Juni ſetzte eine Depeſche aus 
Petersburg den. Großfürſten Conſtantin und dieſer hinwiederum den 
Markgrafen Wielopolsli von den Vorſchlägen der Weſtmüchte in Kennt⸗ 
niß. Letzterer richtete am nächſten Tage folgenden Brief an den Kaiſer: 

. Schloß zu mac 23. Juni. Sire, Se. Kaiſerl. Hoheit der 
Großfürſt Konſtantin hat die Gewogenheit gehabt, mir den Inhalt der Vor⸗ 
ſchläge der Mächte mitzutheilen und mich um meine Anſicht über die Sache 
gefragt, indem er zugleich den Wunſch ausdrückte, daß ich auch Ew. Kalſerl. 
2 meine Anſicht mittheilen möge., Ich wiederhole daher Ew. Kaiſerl. 
Maſeſtät das, was Sr. Kaiſerl. Hoheit dem Großfürsten zu ſagen ich be- 
reits die Ehre hatte. Ich ſagte nämlich, ich freie mich daruber, daß ſich im 
den Vorſchlägen der Mächte ein ſo freundſchaftlicher und gemäßigter Geiſt 
verratbe und daß ich als Miniſter Ew. Kaiſerl Hobeit nicht umhin könne, 
ihnen meine Zuſtimmung zu geben. Ich bin, Sire, mit Botacktun der 
Kir pen 1 Ew. Kaiſerl. Majeſtät Alexander, 
ielopolski. 


Am 27. Juni verkündete ein Telegramm aus Petersburg, daß der 
Reichsrath nicht dieſer Meinung ſei und daß man in der Antwort, über 
die man ſich geeinigt, gewiſſe Modifikationen verlangen werde. Am näch⸗ 
ſten Tage ſchrieb der Markgraf an den Kaiſer: 

Warſchau, 28. Juni. Sire! Die Ereigniſſe haben ſich zu raſch ge⸗ 
drängt, als daß es möglich geweſen wäre, etwas zu verhindern, oder auch nur 
etwas vorauszuſeben. Jedenfalls wird Ewe kaiſerliche Maſeſtät mir die Ge⸗ 
rechtigkeit erweiſen, zuzugeſteben, daß meine Vorgusſetzungen bis ſetzt 
buchſtäblich eingetroffen find. Es iſt peinlich für mich, auf einen Gegen⸗ 
ſtaud zurückzukommen, den ich für bereits erſchöpft hielt, nämlich auf 
Abfichten, die, wie mir ſchien, allgemein gehegt wurden, Doch wird mir Ew. k. 
Majeſtät die Bemerkung erlauben, daß, wenn man meine Handlungen mit den 
Vorſchlägen vergleicht, welche Ew. k. Maj. zu unterbreiten ich die Ehre hatte, 
man mich als frei von jedem Tadel betrachten wird. Nur noch ein Wort will ch 
hinzufügen. Die Vorfchläge der Kabinete find fo weile und jo gemäßigt, 
die Ehre des Reiches iſt unter allen Umſtänden, die eingetreten ſind, ſo ge⸗ 
wiſſenbaft gewabrt worden, ſie würden eine fo beiffonme Beränderun und in 

ewiſſem Grade gan ſo heilſame Ruhe hervorbringen, Ba ich mie nichts 

weckmäßigeres denken kann, nichts, was den wahren Intereſſen des Reiches 
Zuträglicher ſein würde, als die unbedingte Annahme der Vorſchläge ohne 
weitere Diskuſſton und ohne Abänderung. Sollte das Gegentheil der Fall 
fein, fo würde ich mich in die unangenehme Notbwendigkeit verſetzt ſehen, 
mich ganz von einer Politik zurückzuziehen, die ich nur als verderblich und 
gefährlich betrachten kann, und ich würde alle Hoffnung aufgeben milſſen, 
daß meine Anweſenheit der Wohlfahrt meines Vaterlandes oder der Regie⸗ 
rung Ew. kaiſerlichen Majeſtät nützlich fein könnte. Ich bin, Sire, mit 
Hochachtung Ew. kaiſerlichen Majeſtät getreuer Unterthan, 

Alexander, Markgraf Wie lopolski. 


Von der polniſchen Grenze, 2. Auguſt, wird der „Oſtſ. Z.“ 
geſchrieben: Vom 22. bis 26. v. M. hatten die vereinigten Juſurgenten⸗ 
Abtheilungen unter Callier und Syrewicz im Kreiſe Lenſzye mehrere 
kleine Gefechte zu beſtehen, namentlich am 22. bei dem Dorfe Dobrzelin 
in der Gegend des Städtchens Piontek, am 23. bei dem Städtchen 
Schota, am 24. bei dem Dorfe Walewice, am 25. bei dem Dorfe Rozyce 
unweit Lowicz. Die Inſurgenten waren überall der angegriffene Theil 
und ſuchten nach kurzem Kampfe das Weite, um ſich den Verfolgungen 


Markgra 


ſchlagen und ausgebracht, die ziemlich bedenklich für die Fraktion 
der Philiſter klangen, wie z. B.: „Es lebe hoch die deutſche Einheit! — 
Rückert las dann ein hübſches Gedicht an den Kronprinzen vor, in dem 
die ſchönen Künſte ſprachenz es war gewiſſermaßen ein Kommentar zu 
Cornelius“ Malerei. Nach der Tafel eröffnete der Kronprinz den Ball 
und tanzte mit allen anweſenden jungen deutſchen Damen, fo wie mit 
den Künſtlerfrauen, welche ſämmtlich Italienerinnen und größtentheils 
jung und ſchön find. Hier ſah ich zum erſten Male die ſchönen und nai- 
ven Volkstänze Saltarella und Lavandarina, die auch von den deutſchen 
Damen (Fräulein v. Humboldt u. A.) mit vieler Aumuth und Geſchick— 
lichkeit getanzt wurden, aber weit gegen die Ausführung der Römerinnen 
zurückſtanden, wie dies ja mit der Nachahmung gegenüber dem Urſprüng⸗ 
lichen nicht anders fein kann. Beſonders ſah eine kleine modellſchöne rö- 
miſche Signora, die mit einem Berliner Landſchaftsmaler verheirathet 
iſt, gleichzeitig ſo unſchuldig und verführeriſch bei ihrem Tanze aus, 
daß Manchem der Zuſchauer der Kopf verdreht wurde und auch mein 
Nacken in bedenklicher Weiſe knackte. Am Deutlichſten gewahrte 
man in den Augen des Kronprinzen, die beſtändig auf die Heine 
ſchöne Frau geheftet waren, mit der er augenſcheinlich am Liebſten 
tanzte ein allergnädigſtes Feuer, vor dem ihr Mann hätte bange wer⸗ 
den kbunen, im Fall er nicht Is ich hoffe) ſtarken Glauben in die 
Tugend ſeiner Frau ſetzte. Der Kronprinz nahm auch an den italieni⸗ 
ſchen Tänzen Theil; dann ſetzte er ſich zu den ältern Damen, den Frauen 
v. Humboldt, Herz u. ſ. w., worauf die anderen Damen um ihn einen 
glänzenden Halbkreis bildeten, und nun bat er um das Abfingen einiger 
deutſcher Nationallieder. Ein vortrefflicher Chor, geleitet vom Doktor 
Ringseis, dem Leibarzt des Kronprinzen und intimen Freunde Baaders, 
ſümmte mm vor dieſem Halbkreiſe das bekannte „Am Rhein, am Rhein“ 
an, darauf Goethes „Was hör’ ich draußen vor dem Thor“, dann das 
alte „Es ritten drei Reiter zum Thore hinaus, Ade!“ und zuletzt einige 
\ Dieſe Scene kam mir wie ein ſchöner Traum aus dem 
Mittelalter vor: dort der Königsſohn und werdende König in altdeut⸗ 
ſcher Tracht, um ihn der Kreis altdeutſch gelleideter Damen, und alle 
einem Chore von Sängern lauſchend, die auch faſt ſämmtlich das ge⸗ 
ſchmackvolle Kleid jener Zeit trugen. (Schluß jolgt.) 


der Ruſſen zu entziehen. Sie verloren bei allen vier Gefechten im Gan⸗ 
zen etwa 100 Todte und Verwundete und 40 Gefangene. Die Ruſſen 
ſetzten die Verfolgung beider Abtheilungen fort. — Ein größeres Gefecht 
fand am 28. v. M. im Kreiſe Mlawa, im Gouvernement Plock, unweit 
des Städtchens Szrensk zwiſchen einer 800 Mann ſtarken Inſurgenten⸗ 
Abtheilung und einem ruſſiſchen Detachement von gleicher Stärke ſtatt. 
Erſtere wurden nach vierſtündigem Kampfe mit Hinterlaſſung von circa 
50 Todten und Verwundeten in die Flucht geſchlagen. — Auch in der 
Woypwodſchaft Krakau und im nördlichen Theile der Woywodſchaft San⸗ 
domir ſind wieder mehrere Inſurgentenabtheilungen aufgetaucht. Als 
Führer derſelben werden genannt: Eminowicz, Rudowski, Dolinski, 
Chmielinski, Grabowski. Die Mannſchaften ſind meiſt vom Krakauer 
Komité in Krakau und Galizien angeworben. Am 28. wurde die Chmie⸗ 
linskiſche Abtheilung bei Secemin, im Kreiſe Jendrzejow, von einem über⸗ 
legenen ruſſiſchen Detachement angegriffen und nach kurzem Kampfe in 
die Flucht geſchlagen. 

In Warſchau wird von den Polen wie vom ruſſiſchen Militär die 
bewaffnete Intervention der drei Mächte zu Gunſten Polens als unzwei⸗ 
felhaft betrachtet. — In Wilna iſt den polniſchen Hausbeſitzern, die ſich 
durch ihre Sympathieen für den Aufſtand hervorgethan haben, eine Ver⸗ 
mögensſteuer von 1 pCt., und den Buchdruckereien und photographiſchen 
Anftalten außerdem noch eine Kontribution von 300 bis 1500 S.⸗R. 
auferlegt. Die Geſammtſumme der zur Deckung der Koſten der Unter- 
drückung des Aufſtandes den ſtädtiſchen und ländlichen Grundbeſitzern 
auferlegten außerordentlichen Steuern beträgt in den vier Litthauiſchen 
Gouvernements mindeſtens 6 Millionen SR. In dieſe Summe find 
noch nicht mit einbegriffen die perſönlichen Geldſtrafen, welche den der 
werkern oder andern beſitzloſen Perſonen auferlegt werden, deren Kinder 
oder Angehörige ſich irgendwie am Aufſtande betheiligt haben. Die Höhe 
ſolcher Geldſtrafen beträgt 25 bis 100 S.⸗R. — In Kiew wird von 
der „Verwaltungsabtheilung für die ruſſiſchen Provinzen“ (Volhynien, 
Podolien und Ukraine) eine geheime Zeitſchrift unter dem Titel „Walka“ 
(Kampf) herausgegeben, welche das offizielle Organ dieſer Abtheilung iſt. 

Lemberg, 1. Auguſt. Wisniewski erlitt bei Swiniuchh eine voll⸗ 
ſtändige Niederlage. Derſelbe ſoll gefallen ſein; 18 von ſeiner Abthei⸗ 
lung wurden gefangen und nur 30 bis 40 haben ſich in die Wälder 
durchgeſchlagen. 

Donaufürſtenthümer. 

Bulareſt, 29. Juli. [Fürſt Marcel Czartoryskij ift 
geſtern nach Konſtantinopel abgereiſt, nachdem ihm noch Fürſt Cuſa 
die Zuſicherung gegeben haben ſoll, daß die polniſche Emigration in den 
Fürſtenthümern in Zukunft mit aller Nachſicht und Schonung behandelt 
werden würde. 

— Nach Berichten aus Jaſſy wird dort die Anſammlung 
von Polen und Ungarn immer größer und herrſcht in dieſem Kreiſe 
eine auffallende Bewegung, deren Ziele übrigens noch vollkommen räth⸗ 
ſelhaft ſind. Sie können eben ſo gut gegen Oeſtreich wie gegen Rußland 
gerichtet ſein. Auch iſt es eine Thatſache, daß Mieroslawsti ſich noch 
immer in der Moldau aufhält, aber, obgleich insbeſondere das franzöſi⸗ 
ſche Generalkonſulat alle möglichen Mittel anwendet, feinen Aufenthalts» 
ort zu entdecken, ſo iſt dies doch bis jetzt nicht gelungen. 

Ai Griechenland. 

Athen, 25. Juli. [Amneſtie; Entlaſſungen; Feuers⸗ 
brunſt.] Die Nationalverſammlung ertheilte eine Amneſtie für alle 
vor dem 11. Oktober begangenen politischen Vergehen. — Mehrere Ge⸗ 

neräle und Stabsoffiziere wurden theils abgeſetzt, theils penſionirt. — 
Eine mehrere Tage dauernde Feuersbrunſt in den Wäldern von Penteli⸗ 
kon richtete großen Schaden an. 


A j i e N, y 

— [Nena Sahib; Tantia Topi; Erdbeben auf Ma- 
nilla ꝛc.] Es find Nachrichten aus Bombay vom 9. Juni einge⸗ 
troffen; fie melden (wie ſchon geſtern telegr. erwähnt), daß Nena Sa⸗ 
hib gefangen worden iſt, und zwar im Tempel von Adſchmir durch den 
Kapitän Brodigan vom 28. Infanterieregiment, dem die Poliziſten von 
Bombay auf die Spur geholfen hatten. Dem amtlichen Berichte des 
Majors Davidſon zufolge unterliegt die Identität des Gefangenen auch 
nicht dem geringſten Zweifel. Aus den bei Nena Sahib gefundenen 
Papieren ergiebt ſich, daß eine weitverzweigte Verſchwörung im Werke 
war und daß bedeutende Geldſummen zu ſeiner Verfügung ſtanden. Ge⸗ 
rüchtweiſe verlautet, daß 5000 bengaliſche Sipahis unter Befehl Tantia 


— 
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Topis zu Salumba ſtehen. Der vor vier Jahren unter diefem Namen 
gehängte Mann war, wie man jetzt glaubt, nicht der richtige. — In 
Manilla hat am 3. Juni ein Erdbeben ſtattgefunden, welches furchtbare 
Verheerungen anrichtete. Die Hauptſtadt der Inſel ward zerſtört und 
nicht weniger als 10,000 Menſchen kamen ums Leben. — Wie aus 
Schanghai vom 5. Juni gemeldet wird, hatte Major Gordon die 
Stadt Quinſang genommen, und in Japan hatte ſich die Lage etwas 
friedlicher geſtaltet. 


5 
Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 3. Auguſt. [Handwerkerverein.] Die geſtrige 
außerordentliche Verſammlung des Handwerkervereins fand Behufs der 
Berathung über eine zu gründende Krankenkaſſe ſtatt. Vorſitzender war 
der Kreisgerichtsrath Döring, der die Anficht ausſprach, daß eine ſolche 

aſſe ihre beſonderen Verwaltung haben müſſe. Von anderer Seite 
wurde darauf hingewieſen, daß der Vorſtand des Handwerkervereins 
auch derjenige der Krankenkaſſe des Vereins ſein müſſe. Die Debatte dar⸗ 
über wurde geſchloſſen und zu den Vorarbeiten zur Gründung einer Kran⸗ 
kenkaſſe, ein Komité aus 9 Mitgliedern, darunter ein Vorſtandsmitglied, 
gewählt. — So gutes Gedeihen wir dem Unternehmen auch wünſchen, 
ſo ſcheint es uns doch Pflicht, darauf hinzuweiſen, daß ähnliche Kaſſen 
nie jo recht zu der angeſtrebten Wirkſamkeit kommen konnten; Unter 
ſtützungskaſſen, die ihre Gelder zu einem ſehr geringen Zinsfuß bei 
kleinen monatlichen Abzahlungen ausleihen, haben ſich bis jetzt immer 
beſſer bewährt. 

— lFeſtungsmanöver.] Geſtern Abend 11 Uhr wurden 
die Einwohner unſerer Stadt durch Kanonenſchüſſe, Signalhörnerſchall 
und Trommelwirbel aus dem Schlafe geweckt. Unſere Garniſon wurde, 
Behufs Abhaltung eines die geſammten Werke berührenden Feſtungs⸗ 
manöbvers alarmirt. Das Manöver ſollte nur der Vertheidigung, nicht 
dem Angriff gewidmet ſein. Der markirte Feind fehlte alſo. Armirt 
waren eigentlich nur die Kaponniéren der Stadtbefeſtigung und des Kern⸗ 
werks, nicht aber die Wälle. So viel wir hören, ſollte (zum erſten Male) 
der rothe Thurm in Wirkſamkeit kommen, von welchem bekanntlich der 
Dom, das Rochus- und Reformatenfort beworfen werden können. Der 
rothe Thurm bildet gleichſam das Reduit der Dombefeſtigung und der 
Feind, der eventuell das Rochus⸗ und Reformatenfort genommen hätte, 
könnte durch ein wirkſames Feuer vom rothen Thurm aus immer noch 

vertrieben werden. 

h Birnbaum, 3. 1 015 Unglücksfall; Poſtaliſches.“ 
Geſtern wurde in Kaehme ein Brautpaar aus Tuczempe getraut. Auf der 
Rückfahrt nach letztgenanntem Orte beliebten die Hoch eitagäfte die verwerf⸗ 
liche Sitte zu beobachten, einander vorüberzufahren. 
kam der eine Wagen jo dicht an eine Pappel, daß dem 32 Jahre alten Wirthe 
Bartkowiak, welcher den rechten Fuß über den Wagenkorb hängen ließ, der 
Unterſchenkel vollſtändig zerſchmettert wurde. Der Verunglückte, welcher ſo⸗ 
fort hierher gebracht wurde und ſich im Krankenhauſe befindet, verweigert 
vorläufig die Amputation, die aber nicht zu vermeiden ſein wird, wenn er bis 
dahin am Leben bleibt. — Seit geſtern geht die Poſt von hier nach Wronke 
erſt um 8 Uhr anſtatt wie Biber um 7 Uhr früh ab und kommt von dort aus 
hier auch um / Stunden früher, um 8 Uhr 48 Minuten Abends an. 


„ Jarocin, 2. Auguſt. [Telegraphenſtation; Garniſon.) 
8 ſich in Kurzem gleich . ieee 1 
euen haben. Heute e e us 
Inspektor hier anweſend, welcher das Nöthige angeordnet d e une 
nächſten Tagen werden auch die Telegraphenukenſilien erwartet. — Obunſere 
Stadt die Garniſon, um welche fie ſich bewerben, erhalten wird, iſt noch un⸗ 
beſtimmt, da der Herr Oberpräſident bei ſeiner vorgeſtrigen Durchreiſe in 
dieſer Beziehung keine beſtimmte Zufage ertheilt hat; es iſt aber wünſchens⸗ 
werth, 88 aroein fo lange als möglich militärische Beſatzung behalte, und 
‚find die Bürger zu Opfern gern bereit. 


U Liſſa, 2. Auguſt. [Militärtransporte; Apothekenrevi⸗ 
fionen; Gasanſtalt; Jubiläum; Naturſpiel.] In Folge der 
neuerdings ins Werk gerichteten Militärdislokation der in den ruſſiſch⸗polni⸗ 
ſchen Grenzkreiſen der diesſeitigen öſtlichen Provinzen kantonnirenden Trup⸗ 
pentheile kehrten im Laufe der vorigen Woche die drei Bataillone des 59. Re⸗ 
giments (4. poſenſches) bierher zurück und rückte dann per Eiſenbahn nach 
ihrem künftigen Garniſonsorte Glogau ſchon am folgenden Tage wieder 
aus. H bie elde trafen von dort aus mittelſt Eiſenbahn⸗Extrazuges nach⸗ 
einander die beiden erſten Bataillone des 48.“ weinten Regen hier ein, 
die nach eintägiger Raſt ihren Marſch dann weiter nach Pleſchen und dem 
e Kreiſe fortſetzten. — Vorige Woche nahmen der Regierungs⸗ 
Medieinalrath Arnold in Gemeinſchaft mit dem Apotheker Legal aus Koſten 
eine amtliche Reviſion der hieſigen Apotheken vor. — Von unſerer ſtädtiſchen 
Gasanſtalt, die mit dem 1. Januar k. J. kontraktlich ins Leben treten ſollte, 
iſt bis jetzt noch keine Spur wahrzunehmen, die auf bauliche Vorkehrungen 
Genen ieße. Bekanntlich hat der techniſche Dixeltor der ſtädtiſchen, auf 

ktien gegründeten Gasanſtalt in Breslau, Herr Firle, die Ausführung des 
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Baues übernommen. Vor längerer Zeit erſuchte derſelbe die hiefigen Kom⸗ 
munalbehörden um eine Verlängerung der kontraktlich eingegangenen Bau⸗ 
iſt. Ob und unter welchen 3 dieſe ihm gewährt worden, habe 
ich nicht ermitteln können. Herr Firle hat, wie ich vernommen, auch noch an 
einigen andern niederſchleſiſchen Provinzialſtädten die Ausführung von Gas⸗ 
anftalten übernommen, die er muthmaaßlich erſt wird herſtellen wollen, bevor 
er den Bau der hieſigen Anſtalt in angel nimmt. . 
Heute feierte der Miel beſoldete Rathsherr, e fein 25jäb⸗ 
riges Jubiläum als Magiſtratsmitglied der hieſigen Stadt. Der Jubilar 
iſt ein Eingeborner der letztern und wird ſchon im nächſten Jahre ſein 50 ab⸗ 
riges Bürgerjubiläum feiern. Von einer Deputation des Magiſtrats und 
des Stadtverordnetenkollegiums nach dem Rathhausſaale früh 10 Uhr abge⸗ 
holt, nahm er hier die Glückwünſche beider verſammelten Körperſchaften ent⸗ 
gegen und wurde ihm gleichzeitig ein koſtbarer ſilberner Pokal als — — — 
zu ſeinem Jubelfeſte überreicht. Hierauf begleiteten ihn beide Körperſcha 
in ſeine Behauſung zurück, wofelbft er die Glückwünſche der perſchiedenen 
Innungen und Gewerke, deren ſtändiger Beiſitzer der Jubilar iſt, nebſt den 
ihm gewidmeten Ehrengeſchenken in Empfang nahm. Es überreichten ihm 
unter anderm die vereinigte Zimmer- und Maurer ⸗Innung eine ſilberne 
Zuckerdoſe, die Kürſchner⸗Innung einen ſilbernen Kelch, das Sfehlergewert 
eine koſtbare ſilberne Tabaksdoſe u. ſ. w. Aus Hannover ging inzwiſchen 
dem Jubilar von dem gegenwärtig dort weilenden hieſigen Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher, Rechtsanwalt Nolte, eine beglückwünſchende kelegraphiſche Depeſche 
zu. Ein gemeinſames Feſtmahl im Hotel Hayn, an dem ſich außer den 2 
aaa Verwaltungskollegien Deputationen der verſchiedenen Gewerke und 
reunde des Jubilars betheiligten, beſchloß die Reihe der zu Ehren des Letz⸗ 
teren veranſtalteten Feſtlichkeiten, die ein beredtes und ſchönes Zeugniß von 
der Achtung und Liebe bieten, deren ſich der Gefeierte in allen hieſigen Krei⸗ 
ſen zu Hei al hat. — Die Redaktion der Breslauer Zeitung brachte vor 
einiger Zeit als Feuilletonkurioſum, daß ihr von einer Seite eine blühende 
Roſe zugegangen, aus deren Mitte an einem Stengel die Knospe einer zwei⸗ 
ten Roſe hervorwuchs. Die Erſcheinung iſt eine ſo gewöhnliche und völlig 
in der Behandlungsweiſe des Roſenſtrauches in der erſten Frühlingszeit be⸗ 
gründete, daß es zu verwundern iſt, wie dem Einſender und der Redaktion 
dieſes Naturſpiel ſo völlig unbekannt geblieben ſein konnte. Als Kurioſum, 
zugleich aber als Beleg für die aufgeſtellte Fat 9e erhalten Sie beige⸗ 
hend eine Roſe, aus deren Kelch Sie fünf kräftige Roſenknospen zu gleicher 
Zeit hervortreten ſehen. Ein hieſiger Blumenfreund übergab mir das Exem⸗ 
plar zu dieſem Zwecke und überzeugte mich in ſeinem eigenen Garten von dem 
Gewöhnlichen dieſer bewunderten Erſcheinung in der Slawen, (Der 


Empfang der Roſe wird dankend beſcheinigt. D. Red. 

O Liſſa, 3. Auguſt. [Der Bau einer Eiſenbahn von Liſſa 
nach Ratte unter e auf eine von Kaliſch nach 
Warſchau projektirte Bahn“, iſt der Inhalt einer in der Ernſt 
Günther'ſchen Officin als Manuſkript gedruckten Denkſchrift, die in ihren 
weſentlichen Punkten nur eine Rekapitulirung und Ergänzung der bauptſäch⸗ 
lichſten Momente bietet, welche über den gleichen Gegenſtand bereits im Jahre 
1856, damals als Gegenſtück zu den von dem jetzigen, im Gneſener Kreiſe 
anſäſſigen Rittergutsbeſitzer Joſeph . — vertretenen Bauprojekten durch 
den Schreiber dieſes in einer beſonderen Broſchüre niedergelegt worden ſind. 
Je umfangreicher die Anerkennung iſt, welche die in dieſer 
wickelten Gründe der Zweckmäßigkeit und des Bedürfniſſes für den proſektir⸗ 
ten Bau ſeitdem in leitenden Kreiſen, wie im größern und beſondern gewerb⸗ 
lichen und kommerziellen Publikum gefunden, je klarer und unwiderlegbarer 
ferner die in der neuen Druckſchrift hervorgehobenen Begründungs momente 
erſchienen, um ſo angemeſſener und zeitgemäßer will es uns bedünken, der 
praktiſchen Verwirklichung der Frage unſerſeits dadurch um etwas näher zu 
rücken, daß wir dieſelbe au unbefangenen Beurtheilung und Würdigung 
vor das größere betheiligte Publikum zu bringen verſuchten. Die Tagespreſſe 
hat ja die Aufgabe und die Pflicht, derartige Fragen zur öffentlichen, vorbe⸗ 
reitenden Erörterung zu ſtellen und fie darf, will fie ſich anders nicht dem 
verdienten Vorwurfe der Einſeitigkeit und Parteibefangenheit ausfetzen, keine 
Meinung und Controverſe von ihrem Forum ausſchließen. Für den Ver⸗ 
faſſer jener Broſchüre hat die Frage mittlerweile jedoch eine etwas veränderte 
Bedeutung gewonnen, die er an dieſer Stelle gleichſam als Einleitung zu 
weitern prechungen v das v euem. j 
keinen Anſtand nimmt. Aller Ing® be ehen für Ion allen ig⸗ 
keits⸗ und Nothwendigkeitsgründe, die er in jener erſten Broſchüre vom Jahre 
1856 zu entwickeln verſucht, auch beute noch in ungeſchwächter Kraft; allein 
ſeine Auſchauungen und Auffaſſungen von der Sache haben ſich inwiſchen 
weſentlich erweitert und während er früher, da ir ruehmlich auch um 
die Bekämpfung des damals einſeitig hingeſtellten Ruſſak ſchen Projektes ger 
handelt, ſelbſt einen ſcheinbar partikulariſtiſcheu Standpunkt eingenommen, 
glaubt er heute den Ruſſak'ſchen Borichlägen im allgemeinen preußiſchen und 
provinziellen Verkehrsintereſſe das Wort reden zu dürfen, ohne der eigenen 
Ueberzeugung von dem 1 und der Bedeutung des durch ihn auperegien 

em Ber 


roſchüre ent? 


Baues einer Liſſa⸗Kaliſcher Bahn das Geringſte zu vergeben. In di 
tracht ſchließt er ſich zuvörderſt vollkommen der in der vorliegenden Denk⸗ 
ſchrift ausgeſprochenen Anſicht an, daß, wenn bisher bei den auszubauenden 
Eiſenbahnlinien vorzugsweiſe das Bedürfniß des Binnenverkehrs ſich geltend 
gemacht hat, nunmehr doch der Zeitpunkt herangerückt ſei, wo der interna⸗ 
tionale Verkehr ſeine vorzugsweiſe Berechtigung erheiſche und die Förderum 
der möglich kürzeſten Verbindung der Hauptitapelpläge des Weltverkehrs fi 
wee 5 55 Wee ea ſſchrift f dem E 

„Man hat — heißt es in dieſer Denkſchrift ferner — dem Eiſenbahn⸗ 
weſen Deutſchlands den Vorwurf gemacht, daß es an Syſtemlo desen dee 
man hat es getadelt, daß nicht zuerſt die großen Hauptlinien nach einem das 
Ganze umfaſſenden, zuvor feſtgeſtellten Plane hergeſtellt wurden, bevor man 
zu dem Bau minder wichtiger Linien überging, und man muß zugeben, daß 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Die Hauptſtadt Mexiko und ihre Umgebung. 


(Aus der „A. A. Z.“) 
(Schluß aus Nr. 178.) 


Müblenpfordts Schilderung enthält manche ag 5 üge aus dem 
Voltsleben. „Das bewegte Leben in den Straßen der Hauptſtadt“, ſchreibt 
dieſer gewiſſenhaſte Reiſende, „war für mich etwas Neues, da ich es während 
meines Aufenthalts in der Republik in keiner anderen Stadt ſo angetroffen 
hatte. Beſonders neu war mir das Ausrufen von Gemüſen, Früchten, Brot, 
Milch, Atöle, Tamales ꝛc. und von Induſtriewaaren der Eingebornen durch 
die Verkäufer in den Straßen, zumal in den früheren Morgenſtunden. Die 
Verkäufer ſind meiſt Azteken und das Ausrufen geſchieht in ihrer Mutter⸗ 
ſprgche, nicht in der ſpaniſchen, jo daß nur die in der Stadt Mexiko Einhei⸗ 
miſchen veritehen, was ausgeboten wird. Die Verkäufer tragen gemeinhin 
alles auf den Köpfen in Körben und anderen Gefäßen. Eine andere Art von 
Menichen, welche ebenfalls gleich mit Anbruch des Tages rege werden, find 
die Waſſerträger (Agugdores) — Männer, durch welche die Hausbaltungen 
der Voxnehmeren mit ihrem Bedarf an Waſſer für den Tag verſehen wer⸗ 
den. Sie tragen das flüffige Element in großen, faſt kugelrunden Flaſchen 
von gebranntem Thon, von welchen die eine, 5 ere, an einem breiten, über 
die Stirn des Trägers laufenden Bande befeſtigt, auf deſſen Rücken hängt, 
während die zweite, bei weitem kleinere, durch Stricke mit jener verbunden 
und ih als Gegengewicht dienend, vorn vor der Bruſt ſchwebt. Gegen 9 
Uhr Morgens iſt das Gejchäft diefer Leute beendet; fie haben ihren geringen 
Lohn bekommen, und überlaſſen ſich nun größtentheils während der übrigen 
Dauer des Tages dem Müßiggang.“ \ 
„Ein reges Leben und Treiben bewegt ſich vom frühen Ne bis in 
die jpäte Nacht unter den Arkaden und Säulengängen, welche die Weſt⸗ und 
Sudſeite des großen Platzes umgeben, und ſich von erfterer noch weit in die 
Straßen de los Tlapaleros und del Colifeo viejo binabziehen. Kaufläden, 
Speiſe⸗, Wein⸗ und Kaffeehäuſer befinden ſich unter dieſen Hallen. Kleine 
Krämer in Galanteriewaaren, Büchern, Wachsfiguren, Spielſachen, Obſt 
und bundert anderen Gegenſtänden haben unter ihnen ihre Stände, und 
Berkäufer von Zeitungen und Flugſchriften drängen ſich ſchreiend durch die 
hier beſtändig auf- und abwogende Menge, Dem Fremden muß man mit 
Goldſmith zurufen: „mind your pockets!“ denn Bentelſchneider und Ta⸗ 
ſchendiebe haben hier ebenfalls ihr Standquartier. Geputzte Herren aller 
Stände drängen und ſtoßen einander, oder 1155 Sefelfchungen nehmend in 
den glänzenden, lockenden, ſtets offenen Sälen der Reſtaurationen und Kaf⸗ 
ſeehäuſer. In zerriſſene Mäntel und Decken gewickelt, lehnt das Volk der 
Leperos und der Bettler an den Pfeilern, die Vorübergebenden anbettelnd 
oder beſteblend. Vor den Buden und in den Läden feilſchen Käufer und Ver⸗ 
käufer, und der Hammer des öffentlichen Aufſtreichs ertönt in einem langen, 


dazu beſtimmten Saal bei offenen Thüxren, während vor einem Heiligenbild, 
in der Front eines gegenüberſtehenden Hauſes angebracht, andächtige Frauen 
knien, verſunken in Gebet und nicht achtend auf das ſie umſummende, lär⸗ 
mende Getreibe. Das Ganze ſtellt eine Scene voll Leben dar, wie ich ſie 
ſonſt nirgends ſo eigenthümlich wieder geſehen.“ wi 

Da der Boden, auf welchem die Hauptſtadt ſteht, ganz mit en 
und kohlenſaurem Natron (Tequiesquite) imprägnirt it und deshalb kein 
Trinkwaſſer darbietet, ſo muß daſſelbe aus der Umgegend herbeigeführt wer⸗ 
den. Dafür ſorgen zwei nach der Eroberung, bei welcher die alten Waſſer⸗ 
leitungen von Tenochtitlan zerſtört wurden, erbaute großartige Waſſerlei⸗ 
tungen. Die eine, welche ganz nahe der Alameda, bei dem en ee 

uente de la Mariscala, ihr Ende erreicht, führt das Waſſer mehrerer 

uellen herbei, die bei dem kleinen Dorfe Santa Fe in der Gebirgskette 
entſpringen, welche das Thal von Mexiko von demjenigen von Toluca und 
Lerma ſcheidet. Sie iſt 32,180 rheinl. Fuß lang und wird auf ein Drittel 
dieſer Länge von hoben Bogen getragen. Der zweite Aquädukt, der das 
Waſſer der Quellen des kleinen iſolirten Porphyrgebirges von Chapultepec, 
ungefähr eine Legug im Weſten der Stadt herbeiführt, iſt 10,510 Fuß lang 
und wird von 904 ſteinernen Bogen getragen. Er kommt auf der Südſeite 
der Stadt herein und endigt in der Straße Salto del Agua, wo das Waſſer 
in ein großes ſteinernes Becken herabfällt. Das aller von Santa Fe ift 
das reinfte; das von Chapultepec enthält viel kohlenſauren Kalk, ift nicht 
ganz klar und wird vorzüglich nur in den Vorſtädten getrunken. Von dem 
großen Becken aus wird das Waller durch Röhren in alle Quartiere der 
Stadt geleitet, wo es für die vornehmeren Haushaltungen, wie oben be⸗ 
merkt, durch eigene Waſſerträger verkauft wird. 

In Mexiko ſelbſt find faſt gar keine Reſte des alten Tenochtitlan mehr 
vorhanden, was ſich dadurch erklärt, daß bei der Einnahme dieſer großen 
Stadt, ſowie die Eroberer vorrückten, zugleich zu ihrer Sicherheit mit Hülfe 
der Tauſende ihrer Verbündeten (der Tlasealteken) alle Bauwerke zerſtört 
und dem Boden gleich gemacht wurden, wobei denn auch die Kanäle, welche 
das alte Tenochtitlan durchſchnitten, größtentheils ausgefüllt wurden. Von 
den Geänden von Tenochtitlan ſieht man nur hie und da noch für die Neu⸗ 
bauten benutzte Grundmauern. Von den alten Straßen erkennt man noch 
in der Calle de Tacubaya die von Tlalcopau, durch welche Cortez in der 
Nacht des 1. Juli 1520, der lange in der Erinnerung gebliebenen Noche 
triste (traurige Nacht), ſeinen merkwürdigen Rückzug aus Tenochtitlan nahm. 

Eine kleine Brücke in der Nähe hat den Namen „Salto de Alvarado“ 
behalten, zur Erinnerung, an den gewaltigen Sprung, welchen der tapfere 
Pedro de Alvarado, der Waffengefäbrte des Cortez, hier in derſelben „trau⸗ 
rigen Nacht“ zur Rettung ſeines Lebens machte. 

Daß nicht nur aus dem Innern der Stadt, ſondern auch aus ihrer Um⸗ 
gebung, an den Ufern des ſchönen Tezeueoſees, die jetzt reizende Landhäuſer 


dekoriren, alle alten aztekiſchen Denkmäler verſchwunden find, iſt ubrigens 
nicht auffallend, wenn man in den ſpaniſchen Quellen des 16. Jahrbunderts 
die Einzelheiten der dort vollbrachten Zerſtörungen nachlieſt. „Derſelbe de’ 
ſtruktive Sinn, bemerkt Humboldt, welchen die Römer in Syrakus, Car 
thago und Griechenland zeigten, beſeelte auch Su ſpaniſchen Eroberer, 
welche die Belagerung einer Stadt erſt daun beendigt zu haben glaubten, 
wenn ſie alle Gebäude niedergeriſſen hatten.“ 

Wie die Spanier bei dieſem Zerſtörungswerk verfuhren, darüber giebt 
ein anderes Schreiben von Hernan Cortez an Kaiſer Karl V. ſeltſamen Auf⸗ 
ſchluß; derſelbe ſchildert zugleich in trockenen Worten den verzweifelten Wi⸗ 
derſtand der Azteken, die gegen die unermeßliche e der ge⸗ 
panzerten Spanier ſich auf den Trümmern der alten Stadt bis zum Tode 
wehrten. Wir glauben hier zum Schluß dieſer Skizze ein kleines Fragment 
jenes merkwürdigen Berichts geben zu dürfen, als ein Seitenſtück zu den 
neueſten Thaten der Franzoſen in Puebla und Mexiko. 

„Trotz aller errungenen Vortheile“, ſchrieb Cortes an den Kaiſer, 
„merke ich, daß die Bewohner der Stadt in ihrer rebelliſchen Hartnäckigkeit 
beharrten, und fie lieber ſterben, als ſich ergeben wollten. Ich wußte nicht 
mehr, welches Mittel anzuwenden ſei, um uns jo viel Gefahr und Mübe zu 
erſparen, und doch dieſe Hauptſtadt nicht ganz zu zerſtören, welche das 
ſchönſte Stück der Welt war (a la ciudad, porque era la mas hermosa co 
del mundo). Indeſſen waren alle meine Vorſtellungen, daß ſie keine Hulfe 
zu erwarten hätten, und aus Mangel an Lebensmitteln zu Grunde geben 
müßten, vergeblich. Je mehr wir ihnen zuxedeten, deito 4 zeigten ſie, 
daß jie keineswegs gedehmüthigt waren. Die Bewohner hatten keinen andern 
Wunſch, als zu kämpfen. In dieſer Lage der Dinge und in Erwägung, daß 
ſchon 4050 Ea verfloſſen, ſeitdem wir die Stadt 8 5 hatten, faßte 
ich folgenden Entſchluß zu unſerer Sicherheit: ich ergriff das Mittel, von der 
einen wie von der andern Seite alle Häuſer zu zerſtören, je weiter wir in den 
Straßen der Stadt vorrückten, ſo zwar, daß wir nicht einen Fuß vorritd- 
ten, ohue alles niedergeriſſen zu haben, und zugleich damit in feſtes Land 
verwandelten, was zuvor Waſſer mar, 11 F 

Weiter ſchreibt Cortez, daß feine indiauiſchen Allürten und Freunde 
aus Tlascala ſeinem Zerſtörungsplan ihren vollen Beifall geſchenkt. Man 
ſieht, daß Cortez, wie grauſam auch ſein Verfahren, in ſeinem Bericht an 
Kaiſer Karl wenigſtens aufrichtiger war, als die franzöſiſchen Eroberer der 
seren Tage bei Schilderung der Erſtürmung und Verheerung me ä 
cher Städte. Cortez wollte einfach erobern und behalten und jagte das offen. 


Von beuchleriſchen Humanitätsphraſen und Beglücdungsplanen im Augen 


blick, wo die Leichen bluteten, und das vandaliſche Werk der Zerſtörung ver’ 
übt wurde, iſt ſein Bericht wenigſtens frei geblieben. | 


(Beilage) 
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179. Dienſtag, Beilage zur Poſener Zeitung 4. Muguft 1863, 


ö del in gewiſſer Bezie t; aber wäre man in , Quartiere. Der Auszug nach dem Turnplatze geſchah Nachmittags um 2 4 

he Weiſe verfahren, Eugen alt u 8 nach ſchwer? Abr. Es waren unterdeß aus den nahegelegenen Städten eine bedeutende * Lind ; 22 Hi nicht e s. 

ich ſo raſch voran gekommen ſein, und jo manche Bahn wäre beute noch Anzabl von Gäſten in R. angelangt. Auf dem Turnplatze wurde abwech⸗ Lindau, 27. Juli. Im „Nürnb. Anz.“ leſen wir: So eben 

nicht Eben nel : 5 2 ebenen chende Heiter . na Haun art 2 15 5 Wee al ni Sue 7 komme ich vom Verdeck des nunmehr im Hafen von Rorſchach ſich be- 

" weil man der Brivat- Industrie in Eiſenbabnweſen es überließ, Te eit und frohe Laune wurde, da dat gung blieb, nicht findenden Dampfbootes „Ludwia“ ier ; 

ſich das Ob ekt ihrer Thätigkei ier Selbſtbeſtimmung zu wählen, einen Augenblick geſtört. Das frohe Feſt endigte ſpät Abends mit einem fi „andtwig“, denn das Schiff ift fo weit gehoben, 

neitand jenes Ei et a Ser Fe Ost Hi die lokalen Balle. daß man trockenen Fußes auf dem Verdeck herumgehen kann. In dem 
ternehmungen gewonnen wurden, hätten ſich ſchwerlich, ganz . 


Kabinette des Kapitäns ſteht es fo aus, als ob Feuer darin gewüthet 
hätte, in der Küche dagegen finden ſich ſogar die Teller noch unzerbrochen 


aber nicht in gleichem Umfange, einem anderen, ferner liegenden linterneb⸗ n 
doc has dar aut de rn ee ee en Au: Das dritte deutſche Curufeſt hi Leipzig. an ihrem Platze. — 30. Juli. Der Dampfer „Ludwig“ iſt jetzt bis 
das Bedürfniß die Führerin bei der Wahl der auszubauenden Lin Leipzig, 2. Auguſt. Heute Morgen find die letzten Reſte der erwar- zu den Kajütenfenftern gehoben. Die in den Kalten „ 0 


lellevenn auch hier und da manche Bahnen vorzeitig entitanden, fo it dies teten Turngaſte angekommen. 0 eſtern Abend kamen ungehe . ee f 5 1 
Alleicht für die erſten Unternehmer von bedauerlichen Folgen Gaffene Fat Schaaren aus Süddeutſchland an 1 1 5 Sing und Sang era die piere find größtentheils gut erhalten und die Schriftzüge der Frachtbriefe 
den semeinbeit hat dabei aber immer gewonnen, denn das 900 a = ient Stadt aufs Nathbaus. Der Empfang im Schligenbaufe war feierlich; mach gut leſerlich; auch die vorgefundenen Kleidungsſtücke ſind noch in gutem 
john Gemeinwoßle und wird auch mit der Zeit feine volle (De la ki einer kurzen Begrükungsrede wurde Jeder ſeinem Vergnügen überlaſſen. Stand. Die Getreideſäcke aber ſind zerplatzt. 
bald ſich das ahnnetz enger ſchürzt ini Ui neben ſiſche 8 — 5 75 Zwei Muſikchöre gaben im Garten des Schützenbauſes und auf der dabin- * Aus Arad 30. Juli wird gemeldet: S * 
e Behauptungen wird von der Denkſchrift die nieder hleſiſche Zweigbahn kerliegenden Schützenwieſe Konzert. Erſt ſpät in der Nacht batte ſich die x; | Arad vom 30.8 755 So eben geht hier 
hervorgehoben, die lange 0 als ein „vereinzelter, vorzeitiger Sprößling⸗ große Menge der Vergnügten nach Haufe begeben. die Nachricht ein, daß das 3 Stunden von hier entfernte, auf der Bana⸗ 
— bis be von 7 — Dex ade 575 N 5 . ie 0 1 : et Seutige Tag begann mit einer Revell, bie wobl.aber die Meiften 85 Seite liegende Städtchen Lippa ſeit geſtern 6 ei Abends in hellen 
bens uer Bahn, eine ur mit der Vervollſtändiaung des allgemeinen verſchſafen haben werden; ich wenigſtens weiß darüber nichts zu berichten. ammen ſtehe; 200 Häuſer ſind bereits eingeäſchert und war das 
raft Se wurde. Daß m Die Mehrzahl der Turnergäfte ſieht ſich den Festplatz an, bewundert die groß⸗ furchtbare Element heute Morgens 5 Uhr noch nicht bemeiſtert, 


großen Eisenbahnnetzes guch für die handelspolitiſchen Verkehrsverhältuiſſe artige Halle und amüſirt ſich im Einzelnen, während um 11 Uhr die $ 
dach dem Oſten unserer Provin ſich Vieles anders een er: nm der Deutfchen Turnpereine unter den Borfig des AuSfchuffes, Feib, I bog. nn 

r weiteren Ausführung und es wird unſere Aufga e ter Ben en 1 0 f Georgii's, im Schützenbauſe den Turntag, der mit jedem deutſchen Turnfeſte Schönh if 

enden Artikeln ung über dieie materielle Zeitfrage unter 5 me Ouf verbunden it, abhalten. Nach der Begellzung der Verſammlung, worunter Schönhei 

le Eingangs bezeichnete Denkſchrift weiter zu en Pra jelt 8 I auc Amerikaner, Schweizer, Siebenbürger, Holländer und Engländer wa⸗ im Antlitz bei edelen Körperformen iſt nächft einem klaren Geiſte das herr 
und Interreſſenten des Poſen⸗Gneſen⸗Thorner r In rolekte Er 5 ren, eröffnet der Präſident den Turntag. Dr. Götz der Geſchäftsführer des 
zen wir hier ſchließlich noch die Verſicherung voranſchicken 15 1 0 Ausſchuſſes, erſtattete Bericht über den gegenwärtigen Stand des deutſchen noch wird ſie 1ſt aller Vollendung im Lebrigen beim zarten wie beim ſtar⸗ 
n N deſſelben pen | Turnweſens. Es ergab ſich aus feinen Mittheilungen, daß wir heute 170,000 len Geſchlecht oft ; i iger 
aner Weile zu nahe getreten ſein ſoll, da die Verwirklichung deſſelben neben | Turner zäblen die Zahl ſeit den Angaben der letzten Statiftit alſo um „ ge⸗ Sun, ein unverfehrtes Gebiß und einen vollen kräftigen Haarwuchs. 


einer Liſſa⸗Kaliſcher Bahn nicht nur zuläſſig, ſondern im allgemeinen wachſen iſt. Nach verſchiedenen Mittheilungen Über die Thätigkeit des Aus chuf die menſchliche Erfindungsgabe das 
5 405 e n e 5 . 2 U N = > \ r echaniſchem 
— eren bandelspolitiſchen Verkehrs Inter e erte Wee NN ſchuſſes wurde nochmals den Vertretern der deutſchen Turnerſchaft dringend | Wege, jo gelang ihm das für den Letzteren n e ul, bene kunſt⸗ 
au len vorbehalten, ſogar geboten erſcheint. 74 gm glauben Ar aus Herz gelegt, alle Politik aus dem Spiele zu laſſen. Es müſſe zwar jeder vollſte Perücke erſetzt niemals den natürlichen Haarwuchs. Der Uni⸗ 
Ver dorausſetzen zu dürfen, daß bei Fragen von ſo a darktilule stic nd. deutsche Mann ſeine beſtimmte politiſche Anficht haben, es ſei dieſe jedoch verſal⸗Wiſſenſchaft „Chemie“ war es jedoch auch hier vorbehalten, 
slebe ef ei fender Bedeutung jedes parktikulariſtiſche un durchaus vom Turnpereinsweſen fern zu halten. In Betreff der oft mit | Wandel zu ſchaffen, und zwar auf naturgemäßeſtem Wege, durch ein 
Turnvereinen verbundenen Waffenübungen wurde der vernünftige Grund- kein vegetabiliſches. Mittel, welches Herr Hutter (Firma: Hutter 


ſpezifiſch (eben jo tief eingrei 
1 lokale Jutereſſe zurücktreten werde. BR Fee bene en fene der sn Se ld dh 

ft. leine Notizen.] Nach dem Vorgange das augpelprochen: zwir wollen Nichts treiben, was wir nicht ganz treiben p. „Niederlage bei Merrmann Moce 

größerer Städte hat ee Batehgrrr Shut gebildet, dem wir können“. Ein Bericht über den Kaſſenbeſtand des deutſchen Turnverbands gelte in Pofen, dba abe 9) nach vielen vergeblichen Verſuchen zu 
dat heſte Gedeihen wu ſchen. Auch in einer anderen Beziehung ftrebt unſer ergab einen Ueberſchuß ‚von 650 Thlr., von denen, wie ſpäter beſchloſſen Stand brachte, das ſich dafür aber nun ſchon dur rat 
Ort äußerlich nach Bern lkommnung, indem mit dem Legen von Trottoirs wurde, 400 Thlr. zum Gründungsſtock einer Penſionskaſſe für deutſche Ver⸗ tenen Rufes erfreut und mit vollem Rechte, da unzählige Atdett v n Leuben 
ervollfor ng, i B einsturnlehrer und deren Wittwen und Waiſen verwendet werden ſollen. In der verſchiedenſten Altersklaſſen und ärztliche ben cheinigungen vollkommen 


in den Hauptſt ; - e en werden wird. — Be⸗ ; 
bend war raßen binnen kurzer Zeit porgegangs erpräfidium die in nahe] Betreff der Abhaltung des vierten deutſchen Turnfeſtes wurde beſchloſſen, mit dem übereinſtimmen, was wir an mehreren unſerer Bekannten wahr⸗ 
deine gelte Ge e Melcher elf hule 1. Ordnung Fe e der Gentealenesa ar m Es 1 0 Me ger — —.— ic deu ern Kent, ala die Fablite Malte babe, 
nitiv i 7 rde e ejeben | ſtellt, daß r ralgusſchuß der Turnvereine mit dem des Sänger: kraſtigſten Haarwuchſes. . 
d verweigert hat. Als Grund dafür wurde angegeben, daß abgeſeh nud des Schligenbundes in Berbindung Tesen fole chſe 2 = 41. 8 


NL Der prinzipiellen Konfeſſionsloſigteit, bei welcher die Stadtverordneten ! 
derharren, weder Y b on 1 loſigteit, b chend ſeien. — Die k. Regierung Dreubel (2) aus Amſterdam deutete au, wie wünſchenswerth es wäre, A 
Dat zu der Wahl des a moch Deittel aureichend on — 7 cts gewählten ein Schützen, Turner: und Sängerfeſt zu gleicher Zeit abzuhalten. Indeſſen gekommene Fremde. 
Wahl des zum Leiter der katholiſchen Schule bierorts gewäh wurde der Beſchluß über Zeit und Ort des nächſten Turnfeſtes als feſt an⸗ Vom 4. Auguſt. 


Lehrer Münchber au i äti j pr 
aus Schwetzkau ihre Beſtätigung verſagt, weil ein for 3 7 755 . ur h 2 
Ruler Fehler bel So 15 1 vorgekommen wäre. — e hat die a en x Wahl der neuen Ausſchußmitglieder vor ſich ging, MYLIUS rn DE 5 Pfarrer v. Grabowski aus Danzig, Juſtiz⸗ 
nde pon der bevorstehenden definitiven Rückkehr unſeres? ataillons die wurden verſenedene beute angekommene Telegramme vorgeleſen, darunter rath Bernhard aus Gneſen, die Kaufleute Samuelſohn, Noſenthal 
sn oetbeiltefte Freude hervorgerufen. Wie ein Lauffeuer verbreitete ſich die | ein anonymes, welches den Herzog von Koburg zum Protektor des deutſchen und Wittchow aus Berlin, Danziger aus Breslau, Cohn aus ainz, 
C ant dict eben dard, aan Al ab he, en de ek Serlngbaufen. 0, Mepnbard aus Naumburg und Kent aus 
. u uns zur men wird. — In vergangener 177450 „ wu; trag I. Die. 5 i ge 
ebräfentanten-Stollenium des bieſigen jüdischen lezen den Beſchluß wahl ergab ale Detglieder des Siebenergusſchuſſes: Dr. Georgii, Dr. Vir⸗ BUSOH’S HOTEL DE ROME. Gutsbefiger v. Seidlig aus Lauban Lieute⸗ 
efaßt, einen Rabbiner mit einem Gehalte von 600 Thlrn. anzuftellen, Die chow, Dr. SR, Seh Lion, Stark aus Nürnberg, Wilhelmi 10 Klemm aus 175 im 46. Infanterie Regiment v. Reutha aus Berlin, Cbemiker 
ich band een e e werben ud die Wat wahriein“ | Abi, en denen öde be Son F dee hi ene MR ane dnn an oa geb k 
»Wreſchen, 3. Auguft. Vorgeſtern rückten zwei Kompagnien vom 49. Tic Baden. Home Miquell, a 17 5 99 9 Peicheic HOTEL ae ae Rittergutsbeſſtzer Graf Sierakowski aus Waplewo 
Regiment bier ein. Die übrigen Kompagnien des ganzen Regiments. find 1157 be ons Wie 5 aus en done N - et 5 rie a und Natomsli aus Lublin, die Rittergutsbeſ, Frauen v. Kozlowsfa 
in der nahen Umgegend ſtationirt worden. Der Stab und die Regiments⸗ 25 nn eichloffen 1. ach e 1 ich leid s c reſu ate wur e aus Warſchau und v. Krzyzanowska aus Swadzim, Erzieherin 
muſtk bleiben hier. Geſtern zur Parade spielten abwechſelnd die Kapellen Be .. 5 om Feſtplatze zaum ich leider ni ts mehr berich- Fräulein Labe aus Pawlowo und Probſt Kantorski aus Mokronos. | 
des 61. und 49. Regiments twobei es an einer großen Menſchenmenge frei- | LI chen Ag dauerte, trotz des herxlichſten Wetters, das von drau⸗ OEHUMIG’S HOTEL DE FRANCE. Kaufmann Jonas und Gymnaſtaſt Jonas 
lich nicht fehlte. Beſonders das Landvolk, welches gerade aus der Kirche ben Beseiniendhtete, gen ganzen Nachmittag fort bis gegen 6 Uhr. aus Breslau, Paſtor Walter aus Neuſtadt, die Gutsbeſitzer Gebr. 1 
en ao on dieſem jeltenen Obrenſchmaus. Das 61. Regiment aden ii Bande dr DENE: RN geftern mit einem ſchwarz⸗roth⸗ v. Bonifierstt aus Wisniewo, die Vorteepeefähnriche im 8 Pom - 
ein. — Lorgeftern Abend kan de Obe e eee 1 vpitze Bewillkommnungsgrüße für enn ee e 1 Sg 9 5. Bien 0s Berl W 4 
boft hier an, der geitern bey, ac i le Fig Lee Ma der Ueber die Dekorirung der Stadt ſchreibt die „D. A. Z.“, Außer dem SCHWARZER ADLER. Frau Netter utöbefiger v. Sulerzycka aus a Ber 
irche verſammelten fie die Stadtverordneten und die Lehrer und wurden Fahnenſchmuck, welcher neben den ſehr vorwiegend vertretenen deutſchen migze, Rittergutsbeſitzer v. Modlibowski nebſt Frau aus Altguble 
em Herrn Ober Praſidenten vorgeſtellt. Derſelbe richtete an Jeden Farben auch das Weiß- Noth der Turner, das ſächſiſche Grün⸗Weiß und das und Gutsverwalter Szotkiewiez aus Glebokie. 3 Be > 2 
einige Fragen und erkundigte Nic unter Anderem auch nach dem Gehalte ee e Kae / | STERN'S HOTEL DE LEUROPE. ulöbeiiger». obe d Salfenbagen, die 
der Lehrer. Schließlich wurde über Bewilligung von ilfsbaugeldern und ner Eindeng : Eichen Tine ak Saen eben e e . died ud e nel ren und, © 
Krrichtung einer Garniſon Rückſprache genommen. Nachmittags reiſte der Heidelbeere, haben maſſenhaſt berhalten müſſen; der Gaſtgeber der Centrale Woblau, die Fabrikanten Kanter nebſt Frau aud Winde, a aus N 
erpräſident eh uckte die 10. Kompagnie des 61. Inſanterie-Reci⸗ halle bat z. B. eine förmliche en von der Promenade die Central und Schneller aus Sagan. 8 
me mars en St b H de : Regim 10 nt von dier nad Stelen ſtraße entlang geführt. An ſonſtigen Verzierungen, Bändern, Sternen, BAZAR. Probſt Lewandowski aus Jarocin, Pleban Barwicki aus Wita⸗ 
2 18 15 entern Abend W Aude de m — 555 biegen Markte in | großen Roſetten, Inſchriſten, Jeſtgrüßen, Statuen und Porträts des „Turn bene, Bürger Klinski aus Sohn, Geiſtlicher Maryanski aus 
Konflikt Jo daß ein großer Auflauf dadurch entstand. Die Streitigkeiten vaters“ zc. iſt auch kein Mangel; ſelbſt entlegenere Straßen und enge Gäß⸗ Gora, die Gutsbeſ. Frauen Grü u Piwnicka aus Polen, Gräfin 
e denn der Betheiligten von feinem | chen haben nicht zurückbleiben mögen. Größere Hausdurchgänge, wie die Bninsla aus Glesno und v. Rekowska aus Koſzuty, die Gutsbeſitzer 
eten gleich in Thätlichkeiten aus, wobei einer der Betheiligten von ſe Kaufhalle, find durch reichen Schmuck heinahe in Feſtgemächer umgewandelt; v. Chelkowski aus Wilcz, v. Karsnickt aus Mvſtti. v. Zychlinski 
aus Skolnik und Graf Mielzynski aus Iwno. 


Meſſer Gebrauch machte. Dieſer wurde ſofort zur Hauptwache geichafft und m ˖ £ 
ee . be! nn ; anche Häuſer find kaum wieder zu erkennen, beſonders wo die Firmen der 1 
dun ins Arreſtlokal gebracht. — * Pgggencente I ir m Sl leber die] Geſchäftsleute gänzlich durch die Deforationen verdeckt werden. Non den | HOTEL DE. PARIS. Frau Kaufmann dewin aus Wongrowiec, Gutspäch⸗ 
2 ausgefallen. Die Yandleute fin Pr em Auf manchen Stellen hat der Thurmſpitzen bexab bis auf das Verdeck der Omnibus wallt und weht es im ter, Sniegocli aus Tarnowo, Apotheker Grochowski nebſt Frau aue 
Fentoffeln bört man verſchieden urtheilen. Auf Farbenglanze. Daß der Markt, die Grimmaſche und die Petersſtraße be⸗ Miloslaw, die Gutsbeſitzer d. Skorzewski aus Nadlowo und v. Ula⸗ 
1 oft etwas geſchadet. f * init Feſteunſten deſda en I en von einem 3 7 5 BZ 8 i Gutsbeſtger T 
1 0 3 er hieſige noch junge Turn | mit, Felt e ite an ihrem Ausgange, wie am Eingange der „Die Gutsbeſitzer Treppmache i 
derein e dachi hat he 2 Kurnfahrt nach Rak⸗Grimmaiſchen Straße und zu beiden Enden des Thomasgäßchens erheben nebſt Frau aus Gluzyn und v. Betkowski aus C et, 
witz gez er bereits 8 u ug ich. ten die Turner unter Vorantritt der Mus ſich Ehrenbogen. Anziehend iſt die Ecke der Kloſtergaſſe und des Thomas⸗ Inſpektor Buſſe aus Sliwno, die Rechnungsführer v. Plaskoweli 
N dom. Aae en 5 Maia in N. an, deſſen Straßen dür de 100 eg 5 5 KE teigenthlmcer Heat der in den Ban 2 und ae nebſt Dean aus Mikulzewo, Nechtsanwalt 
: ! 9 rir en. der ſchweizer Kantone prangen. Ein eigenthümlicher Gedanke, der an den guermeiſter aus Schrimm und Kandi / 

Ann Zarfiplag mit Ebrenpforten, Bahn 5 ur er e ee deuhſchen Gerber in Anhalt mahnt, iſt der des Seilers Mahler in der Peter: EICHBORN’S HOTEL. Kaufmann Marcus ang edler 38 

Stadt wurden die Turner ve . ſtraße, welcher die deutſchen und die Leipziger Farben in wehenden Roß⸗ | SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG Kanzliſt Hänel aus Militſch, 


degrüft gange ber © rief i r Bürgermeiſter 5 5 ' A 0 

Hulle u guf Ae en a der Edt n Gut Hell 5 { m Sale e ee if a ea i ee aus Schneidemühl und Gebrüder Kuttner 
nn h ich hi i n Grätzer | Schaufenfter des Kon g zumarkt; auf Fe aus Neutomysl. 

Cheuſſen e en Salt in thront hoch oben die Germania, 9 7 ihren Füßen Jahn lebrend ſteht, DREI LILIEN. Kapellmeiſter im 61. Jufanterie-Regiment Kramer aus 

geleiten Amd 1 Marktpla r . begaben ſich ſänmmtliche Turner] umgeben von dem deutschen Schützen, dem Turner, dem Seemann und dem Stolp, Brennerei⸗Verwalter Jankiewicz aus Wopnowier und Kauf⸗ 

in die ihnen ont ſreunplichter Zuvorkommenbeit zur Verfügung geſtellten Wanderburſchen. mann Hoffmann aus Miloslaw. 


i Inferate und Pörſen⸗Nachrichlen. 
Handeloregiſter. eee eee Landwirt h ſch 1 ftl ich es. 


irſch. Ich bin bereit, hierüber eine Inſtruktion zu 


Bahnmandwaper 


Der Kaufmann Jacob Adolph S f j 3 
e e e ic an, von pa] Probſteier Saat⸗Aoggen und Weizen 
r Nr. 499 ein 0 ; iginal⸗T ; ir im J. ieſ i Ü 
N . 499 tragenen 1 ö Original- Tonnen erhalten wir im Laufe dieſes Monats, wovon wir fer! von E, ade ; 1 
anne A Hi Jene Gh 21. We 2 3 Dre fihrige nefrten Abnehmer ſowobl, als die neu binzutretenden, hierdurch ergebenſt benach⸗ 2 Mückstädt in Berlin. 
11863 die Gemeinschaft der Güter und des . rennereiverwalter.. . richtigen, um baldige gefällige Aufträge erſuchend. Haupt⸗ Depot 
erbes ausgeſchloſſen. ; Eine an erbaltene zweifbännige Danger Seeländer, ſpaniſcher und Correns⸗Stauden⸗Roggen 8 bei dem 
zes ist in das Regiſter zur Eintragung der Dreſchmaſchine ſtebt billig zu verkaufen an its in hi zrovi it Erfol ivi d ie mi Herr Kl 
Ausſchließun der Gutergemeinſchaft unter Dom. Lang⸗Goslin bei Mur. Goslin. welche Sorten bereits in biefiger, Provinz mit Erfo 8 kultivirt werden, geben wir mit 10 Verrn 8. Tuchols N 
Rr. — — —.— Deu : W ; bis 15 Sgr. pro Scheffel über hiefigen Marktpreis ab; ebenſo halten wir ſtets Lager aller 2 N 
Poſen, den . Auguſt 1863. Weißer Sandomirer f den bier an ob. A in Poſen. 
De 88 . väbriger Ernte, Sgat, verkaufen oſen, 2 8. * Durch dieſes Waſſer wird jeder Zahn⸗ 
Königliches Kreisgericht. vorjähriger Ernte, zur Sga 0 b d 4 5 h mach bieies Waſſer wird jeher Bahn“ 
om | P. Arnold & Co. e ne ee ABERDUCH Er 
Sa d N in Danzig. In den Kurniker Wäldern ſtehen zum Verkau ' a e Mundwaſſer benußt, reinig 
7 —— — 2 , der Fäul 
| Für die Herren Brennerei | _____ 100 Klaftern Kiefern-Scheithol;, a den len Gene l. 
150 5 Stammholz, Munde. 


e ifant E. Hen 
Der Fabrifant Berlin Ste, 


Hauptdepot bei 


S. Tucholski. 


er in ganz fehlerfreies I 
Rich, in 15 — x I 7 f ) N) ebenfo mehrere Tauſend Ziegel und einige hundert Tauſend Stück Torf. 
Rittmei i Herrn v. Zacha, FF 2 - 7 ee 
a bn due milk, daß durch Jeilp ler y Golza parapluie (Schirm 2 Rapps 5 


Abtreiben i 1 : > 
meine Einrichtung reſp. ſchnelles 955 a Sen ermbftehlt billaſt die Samenhandlung 


der hiejigen % er zuverläfftg echt, 
gen Brennerei, in eine ute ‚after und eleganter 
4Q Spiri 85. chnittlichen Fuchs, 4 Jahre alt, kräftiger und elega ü d 
n bebe, ae tatur, militairfromm geritten, iſt billig zu 6 1 er Uel bach. 


r 1 i Brennmate⸗ 1 ritten 
Bi, Woſſe und Scheiehraft erſpart wird. verkaufen in der Dampfmnile Graben Nr. 2. 


.. —D eſ 


Fin teider Land ächtiger Wirth⸗ j Waſſerſtand der Warthe: An der Börſe. Roggen p. Aug. u. Ang.“ 
Guten Schuhmacherſpahn e Golene — , Poſen, 3. Auguſt Vrm. 8 Uhr 1 Zoll unter 0.| Sept. 421 bz. 11875 Pot. -Ofter. 434 95 
offerirt das ck a 10 Sgr. bei Nokietnica, Kreis Poſen, zum 1. Okto⸗ Lamberts Garten. 1 „ 1 0. u. Gd., Okt.⸗Nov. 431 Gd., 44 Br., April⸗ 
oritz Viotor, . n - Mai 1864 44 B3.u. Gd. | 
| I Eine umfichtige und snverläffige Köchin, wie. A r ; Produkten⸗Börſe. 1 N., pst Me Dr, Ot 20.06. 
Es 


Berlin, 3. Auguſt. Wind: W. Baro⸗ 
meter: 28%, Thermometer: früh 148. Wit⸗ 


Kaufmänniſche Vereinigung steg 8 72 der nach Dual 
zu Wofen. 


große Gerberſtraße 35. auch Stubenmädchen, am liebſten ſchon im 
gelegten Alter, finden vom 1. Oktober d. J. 


Gans Friſche reife Ananas ab eine dauernde Stelle. Zu erfragen beim 


empfiehlt Zeidor Appel, n. d. l. Bank.] Wirth Sapiehaplatz Nr. 3. 


V ieh ſa 5 Le kſteine, Der Klempner Grosser erlaubt ſich, die 


56 in meinem Brot und Lohn ſtehenden Arbeits⸗ 
frei ab meiner Hauptniederlage in Po⸗ 


kräfte gufzufordern, bei ihm in Arbeit zu tre⸗ 
fen durch Herrn Adoiph Ase 
daſelbſt 29 Sgr. pro 1 Ztr. — 18 Stück, 


ten. Ich muß das Gebahren deſſelben, um 
mich in meinen Nahrungsverhältniſſen zu hem⸗ 
2 Thaler pro 5 Ztr. = 90 Stück, 22 
hlr. pro 25 15 = 450 Stück; 42½ 


Spiritus loko 155 bz. p. Aug. und Aug. 
Sept. 15% bz., Sept. Ott. 16 Br., Okt⸗Nov. 
15# Gd., Nov.⸗Dez. 151—f bz, April⸗Mai 
1864 166 bz. u. Gd., Mai⸗Juni 163 bz. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 


5 f b 
Seſcholtewerſawung engem 5 Mons e dez Haus, SLERH, 63 Rt. ab Kahn W Aug, 708 . 90 a 12 5 —— 
Poſener K* alte Pfandbriefe 5 — — 2163 4 1. u 1 7 S g — Thlr., Ha r 27284 Thlr. 


Hopfen. 


N 


4. neue 975 
Nentenhrieſe 2 
Provinzial⸗Bankaktien — 
5% Prov.⸗Obligat. — 


men, für ein falſches bezeichnen und überlaſſe 
noch Jedem, inwiefern ꝛc. Grosser ſeines 
Charakters wegen zu beurtheilen iſt. 
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. Thlr. pro 50 Ctr. = 900 Stück 82), Georges. ov. Obligat A 6 u. 0 ve St: aten : A 

| e Stuck 8 a = 5 „⸗Kreis⸗Obligationen 102 ug. 258 bz. u. Gd., Aug. Sept. 25 bz. Sept. Angahen über die Ernteausſicht. Die fränti- 
in Van ge 172 e Klempnermeiſter. 5 5% Obra⸗ Piel Ob 102 Hit. 25 Br., 24 Ä d., Oltbr. Nov. 25 bz. ſſchen Berichte haben ihre anhaltenden Kla 
| den 6" Sax pro 1 Eil 10 Thlr. pro p tal j V 1 „ 43⸗Kreis⸗ Obligationen 98 Br. u. 8 115 eine 244 Br., 248 Gd. mit dem Aufhören der der Pflanze ſchädlich 

N 50 125 Staßfurter Abraumfalze estalozzi- Verein. „ 4. ⸗Stadt⸗Oblig. II. Em. — h 15 h 3 2 50 Rt kalten Nächte eingeftellt, verſprechen aber im- 

1 billigſt laut dem bei Herrn Ad. Asch Versammlung Mittwoch den 5. August] Preuß. 35% Staats⸗Schuldſch. — een. ut 13 5 Aug ⸗Septbr. 123 mer noch keinen günſtigen Ertrag. Im Allge⸗ 
. einzuſehenden Proſpekte. 6 Uhr Abends im Victoria- Park. Vortrag|' =» 4 Staats⸗Anleihe — Br Scpt. 1 do, Oit⸗ Nov. 1 72 12 almeinen baben die Pflanzungen ſich erholt, u 

f rrm Tied des Collegen Lehmann über: Concentra-] = 44 Freiw. Anleihe — 5 . B 6 N’ 3 — 5 bz. Weun der Auguſt Wärme bringt und zu 

mann, Tiede e ee Se e d d e ed e e a e p  mmenand a 

in Stettin. ä — —— ů P : Anlei „Jan. do., Jan.⸗Febr do. Mai do, gleich hin und wieder Schwärze wahrgenom⸗ 

„ K ee piritus loko ohne Faß 17 Rt, mit Faßſmen und über Ungeziefer gellogt wird, ein 


- 3 Prämien⸗Anleihe 
Schleſiſche ii % Pfandbriefe 


Geſtern Nachmittag um ¼3 Uhr ſtarb 
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ET TEN u u EEE — 
in Frauſtadt am Lungenſchlage unſer s 3 — > > 9 5 
Königl. Preuß. Lotterie innig geliebter Sohn, Gatte und Vater, 115 Acres F ; EM 16 4 15 f a 16603. Dr. u. Gd ‚N ov.⸗Dez. halbe Ernte in Ausſicht. Jedenfalls wird der 
Loofe 2. Hl. 128, Lott. „ und auch e der Öerbermeifter Hermann Günter . Sperjchl.Eifenb.St.AttienLit.A. — 1543 & 165 b., Br u. Gd. De Jan 151.2 isczer Hopfen einen guten Preisſtand be⸗ 
oder ½ Antheile werden wie bekannt immer in ſeinem 30. Lebensjahre. Dies zeigen > - Prior. Akt. Lit. E. — 16% bz., Br. u. Gd. Jan. Febr. 15% u 164 [haupten, da alte Waare nicht viel mehr vorhan⸗ 
am billigſten . in Stetti tiefbetrübt Freunden und Bekannten I Stargard⸗Poſ. Eiſenb. St. Akt. — b5. . 165 Gd, Ayril⸗Mai 165 a 163 bi. den und der Bedarf geftiegen iſt. An den dob⸗ 
__ A, Cartellieri in Stettin. hiermit an die Hinterbliebenen. II Polniſche Banknoten — Je Weizenmehl 0, 45 a475, 0. u. J. 4 a 45 dt. miſchen Platzen war anfangs voriger Woche 
Lotterie⸗Looſe ganze, halbe, viertel Poſen und Frauſtadt, Ausländ. Banknoten große Ap. — Roggenmehl 0. 3K 4 36, 0. u. 1. Ick a 35 Rt. oer Waare eher gewichen, erholte ſich 8 
Kar + und Antheile , Yin, den 4. Auguſt 1863. Neueſte 5% Ruſſ. Eugl. Anleihe — Stettin, H. u. P. 3. Imieder. Die Berichte von den engliſchen 
9, s bekanntlich am 1 5 bei 5% Hypothekenbank⸗Certifikate — „Stettin, 3. Aut uſt. „Witterung: ſchön.] Pflanzungen lauteten vorige Woche günſtiger. 
A. Matthes $ Co., Berlin, . Wetter: warm e 18 R. Wind: N. _ Das Geſchaft war Freitgg in London ſehr ge⸗ 
g - Zeipgigerftuabe Nr. 8. Noggen flau mit fefterem Schluß gelündigt 88 80vfdb. Be: A 107,4. 15 ring,  Chute und ichöne Sorten find dee ger 
Eine Wohnung, beit. aus 2 Zimm. it vom] Dienſtag, zum Beneſiz für Hrn. R. Müller: 100 Wiſpel, p. Aug. 39 Br. 39 Gd., Aug.⸗ bz. u. Br. Sept „oft 971 707 5 05 Due frag und behaupteten den vollen Preis. 
i 1. Dft, ab zu verm Breiteſtr. 13. Näheres b.] Großes Konzert. — Dazu nen einſtudirt: Septbr. 30 Br., 39 Gd., Sept.⸗Okt. (Herbst) Nov 704, 4, 70 bz Frübi. 70 bz. u, Gd Die Londoner Berichte finden für die gegen⸗ 
:. ] % , ,,,, . , . Di Zufube am auslänpir 
Ein freundl. Zimmer iſt ſof, mit oder ohne Gemälde i Dez. 401 Br., J Gd., Frühjahr 1864 41 Br. Sept. 46, 454 bz. Sept. -Dft. 47, 401 b, 172 1 —. e e 7 A 2 15 
‚Möbel zu vermiethen Schifferſtraße Nr. 21. 401 Gd. kt. Nod. 461, 4 b3. U. Gd., Frübi. 465 by lm. in einzelnen Pflanzungen vorzufomnien 
Ein, 1 Fe een ehe er, Be —— W Erbſen obne Handel 5 eint. Auch dort, will die Produktion die 
i ü . . 1 r., „ E . 5 8 5 
mündlich und ſchriftlich mächtiger, 1 75 rn ‚pr 88. Shih An > 55 Faser ute p. Jeb. 208 0 eme nicht aufkommen laſſen, daß mehr 


Br., \ 1 er als eine halbe Ernte zu erwarten ſtehe. — Am 
Nov. 15 Br., 15 G Dez. 154 by., Januar üböl loko 127 Br., Aug 125 bj, Sept.⸗29. v. Mie wurde in Prag notirt: Saazer 


Mann von tadelloſer Konduite, welcher befä⸗ 
1864 157 Br., 1 Okt. WAR J bz., Okt.⸗Nov. 123, w bz. 120 — 130 Fl., Roth Auſchaer 65. — 75 a 
(B.) 


Reer iſt, die erſte Stelle im Büreau eines 
echtsanwalts zu verwalten, findet ſoſort eine 
portheilhafte, angenehme und danernde Stel⸗ 
lung. Offerten ind unter abſchriftlicher Bei⸗ 
fügung etwaiger Zeugniſſe franko unter Adreſſe 
JJ. HA. Pleschen poste restante ein- 
zuſenden. 

ii Deeomomie-Inspee- 


toren und Verwalter, ferner meh-Juie. — Fünf fin 


Spiritus loko ohne Faß 16 bz., Aug.⸗Sept. 
15%, .$ bz. U. Gd., Sept.⸗Okt. 151. 1% 5, 2 
bz. u. Gd., Ott. Nov. 156, f bir, Növ.-Bez. 
151 bz. u. Gd., Frühjahr 16, & bz. 


100 
Breslau, 3. Auguſt. Nord⸗Weſt⸗Wind. 
Wetter angenehm „Fühl, früh 11° Wärme. 


beſte Ton. den in 4 Akten 


aul. Gallegu. — Zum Schluß: Ein Don Börſen b Telegramm. 
eſang in 1 Akt von Salingre_ Berlin, den 4. Auguſt 1863. 
In e e Moritz Schnörche. — Roggen, Stimmung flau. 

s fo 46}. 


Telegraphiſcher Börfenbericht. 
Hamburg, 3. Aug. Weizen lolo und ab 
Auswärts ganz unverändert. Roggen loko ge⸗ 
ringes Geichäft, ab Oſtſee matter, ab Danzig 
und Königsberg Auguſt à 74 Thlr., Septem⸗ 
ber⸗Oktober & 75 Thlr. angeboten, ohne Ge⸗ 


Profeſſor Mathias, oder: Er irrt ſich 
zwei, oder: Die Wan⸗ 


0 
„Auguſt 458. Barometer 27“ 10% 


eee 2 mei un See (Neue Poſſen, theil⸗ „ HOerbſt 468. Weißer ſchleſiſcher Weizen p. 8öpfd. 70— ſchäft. Oel Oktober 27½, Mal 2 
Provinzen unter vortheilhahen Bedingungen |" "10 8 83 Car, Lee ee uber Ds ber wei. a nee denen e det 
verlangt. Nachweis; Johan Aug. „ Auguft 158. galiz. und poln. 65—76—80 Sgr., gelb. 64— baltend, in Folge deſſen nur Sack verkauft. 
„ Herbſt 16 Yan. 7278 Sgr. London, 3. Auguſt. Englischer Weizen 
Rüböl, Stimmung matt. Roggen, p. Sapfd. 51—53—55 Sgr., ſeinſte unverändert, neuer Weizen unregelmäßig; 
1 fo 13 Br. Sorten über Notiz bz. fremder Weizen kaum behauptet. Hafer Ya 
= Sum Tee > 10115 0. Se: ai). Mo. ei EEE eeiling niedriger, Mebl billiger. — ] 
5 er 7 2 H D-dur th Fe. 8 24+ . pTD. . * 
e geſucht, die beſonders vom Kochen und[ um 6 Uhr: Sinf, D-dur von Bethoven. Stimmung der Fondsbörſe: feſt. Kocherbſen 50 —55 Sgr., Futtererbſen 45—] Amſterdam, 3. Weizen ſti 
Shen‘ 5 haken muß. Das Nabereſ ur Selionde, Arie a. er Sinaitfäulbiäcine S. ot. 5. 90 Pfd. Does (fa 3 HL, Tee 2 garde 
pr. Adr. A. K. Wreschen, poste restante, zu Nachruf an Weber. . Neue Poſener 4% e 974. 8 (pro 100 Quart 170 Oktober 70½. Rüböl Oktober 40%, 


November 41 ½. 


| Bolniihe Banknoten ITralles) 151 Nt. Gd. 


Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditb, 4 83 G Berl.⸗Stet. III. Em. 4 | 958 B Starg.⸗Poſen II Em 4 — — Stargard-Pofen 34 10 
5 w Oeſtr. Metalliques 5 68 Kl oz u B rn er Bank 4 924 B N Se tere 101% bz do. III. Em. 4 — — Thü Br r 40 127 — 
Jonds- u Aktienbörh do. National⸗Anl. 5 724-73 fet-73 b Magdeb. Privatbk. 4 921 bz Brel. S w.-Fr. 14311005 © Thüringer 4 999 G 
> edo. 250fl. Präm. Ob. 4 87 8 Meininger Kreditbk. 4 97 bs u ,Cöln-Grefeld 45 993 G do II. Ser. 4101 bz Gold, Silber und Papiergeld. 
Berlin, den 3. Auguſt 1863 do. 100 fl. Kred. Lobſe — 794 G Moldau. Land. Bk. 4 36 bz Cöln-Minden 141101 G do. III. Ser. 4 99 G Frledrichsd'or — 1137 6 
5 As £ do. 5 rz. Looſe 1860) 5 | S95-904-90 b Norddeutſche do. 4 104 B do. II. Em. 5 103 G do. IV. Ser. 44 1014 G Gold Kronen — 9. 65 G 
I Stalleniſche Anleihe ? 71 G 3 Oeſtr. Kredit. do. 5 84-85 14 u B do. 955 G Louied'or — 110 b 
Preußiſche Fonds. 5. Stieglitz Anl. | 894 & omm. Ritter» do, 4 95 b do. III. Em. 4 94 B Eiſenbahn Aktien. Sovereigns 6. 210 bz u G 
1.46. do 5 951 G oſener Prov. Bank 4 96 N do. 44/1003 bz Aachen-Düſſeldorf 37 94 G Napoleonsd'or — 5. 11 
reltwillige Anleihe 3d 1018 b 8 Englische Anl. 5 92 5 reuß. Bank- Anth. 4126 G do. IV. Em. 4 | 935 8 Aa en- Datch 4 | 854 bg Gold pr. Z. Pfd. f. — Imp. 459 8 
taats⸗Anl. 1859 5 1066 bz EN Ruff. Egl. Anl ? 58 8 do. Hypotb.⸗Berſ. 4 1084 G Cos. Oderb. (Wilh.) 4 91% b Amſterd. Rotterd. 4 105 etw bz Dollars 1. 196 
do. 50, 52 konv. 43 99 bz do. 2 do. do. Certiſic. 43101 G do. III. Em. 4 97 N Berg. Märk. Lt. A. 4 11095 bz [Lt. B. Silb. pr. Sup = 29. 2 4 
do. 54, 55, 57, 59,45 1014 bz do. v. J. 18625 914 bz u G do. do. (Henkel) 4 104 G Magdeb. Holberſt. 41024 B Berlin-Anhalt 4 11514 6 (——]R. Sachſ Kafl. A. — 994 © 
do. 1856 45 1016 bz Poln. Schatz -O. 4 iR Schleſ. Bankverein 4 1015 B Maßdeb. L .itenb. 451003 bz Berlin-Hamburg 4 1227 8 Fremde Noten — — — 
do. 18534 99 vz ig » Cert. A. 300 Fl. 5 914 bz Thüring. Bank 4 69 B Mosco⸗Rjaſan S.g. 5 875 bz Berl. Potsd. Magd 4 Hr 20. (einl. in Leipz.) — 993 G 
räm. St. Anl. 1855 34.1294 bz (987 1 30 do. B. 200 Fl. — 224 G Vereinsbuk. Hamb. 4 1035 G Niederſchleſ. Märk. 4 | 975 bz erlin-Stettin 4 135 2 eſtr. Banknoten — 89 bz 
f en * 8 91 bz 2 J Pfdor. u. i. SN. 4 901 b Weimar. Bank 4 894 8 do. conv. 4 974 vz Böhm. Weſtbahn 5 729 a — Bankbillets — 925 bz 
uten S 5 904 @ art. D. 500 l 1 88 eas z, 1 U do. conv. III. Ser. 4 97 B Brest, Schw. Frelb. 4 137 Rufflihe do. — 921 bz 
0 Oder-Deichb. Obl. 4101 G Samb.Pr. 100 BM. —— Prioritäts - Obligationen, do. IV. Ser. 460101, bz Brieg⸗Neiße 484 bz nbufetc- Aktien 
10 Berl. Stadt⸗Obl. 4 1035 b. Kurh. 40 Thlr. ooſe — 564 3 iederſchl. Zweigb. 5 1013 B Cöln⸗Minden 34182 bz def Kon Gas-M 5 1391 ir 
10 r. do. 31.91 0 Neue Bad. 35fl.Fooſ. — 313 B Aachen⸗Düſſeldorf 4 | 924 & Nordb., Fried. Wilh. 44 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 673 b Berl. Ei a. Be b. 5 103 105 
AN Berl. 1 9491 va Deſſauer Präm. Anl. 2 B St.) Dr 11 1 ar G Oberſchleſ. 1215 00 Pe — . Stamm ⸗Pr. 30 > N Stder Hüttene-X)5 1 13 
1 „u. Neu; 3 ü 9 0 „Em. 0 itt. b o. 1 | . a 
00 ge e in 10010 — VOR 9" (D% — ni 21 bz do. Litt. C 40 9770 Ludwigshaf. Berb. 4 1142} D | r 2 
1 00 Oftpußſſce 31/89. G: Bank- und Kredit Aktien und do. II. Em. 5 | 724 G do Litt. D. 4 975 G agdeb Salbe 4 290 G Gon a . — | t. Bffr. Zinſ. 
160 do. 4977 5 Autheilſcheine Bergiſch-Märkiſche 43 100 f B do. Litt. E. 35 845 © Magdeb. Leipzig 4 — — — = — — 
il Pommerſche 33 914 ba - do. II. Ser. (conv.) 4811004 G do. Litt. F. 44014 G —. — Wittenb. 4 66. B Wechſel - Kurfe vom T. Auguft. 
| do. neue 4 1101 0 Berl. Kaſſenverein 4 1174 B do . 1 Deſtr. Frauzöf. St. 3 274% bz u Nalnz.Ludwigsh. 4 126 f o u Amſtrd. 250 fl. 10 T 4 143 5 
Poſenſche 4 103 Berl. Handeld.Gef. 4 104 8 0 it. B 21 Oeſtr. ſüdl. Staatsb. 3 261 bz Mecklenburger 4 70 8 do. M. 4 1424 bz 
H x H-— Braunſchwg. Bank. 4 75 B do. IV. Ser. 4100 BV. 100 8[Pr. Wilh. I. Ser. 5 — — Münſter⸗Hammer 4 98 G Hamb. 300 Mk. 8T. 4 1515 bz 
hl bo. neue 4 | 9 9 Bremer do. 4 107 bz u& do. Düffeld. Elberf.4 — — II. Ser. 5 — — Niederſchleſ. Märk. 4 973 bz do. do. 2 M. 4 150£ ba 
1 80 50. 9 Coburger Kredit⸗do. 4 94 do. II. Em. 44 — — do. III. Ser. | — — Niederſchl. 1 15 651 oz London! Eſtr. 3M. 3 6. 208 bz 
Da = do. B. garant. 30 — — Danzig. Priv. Bk. 4 102 8 III. S. (Dm.⸗Soeſt 4 94 8 Bot: e Pr. Obl.4 — — Nordb., Frd. et 635 bz aris 300 Fr. 2M. 3 79 f bz 
1% Weſtpreußiſche 30 864 bz Darınflädter Kred. 4 94 b do. II. Ser. 43 997 8 do. v. Staat garant. 3 — — Oberſchl. Lt. A u. C. 34 159% b (Lt. B. Wien 150 fl. 8 T. — 89 bz 
. e do. 4 971 bi do. Zettel⸗Bank 4 102 Berlin-Anbalt 4 1100 8 do. Prior. Obl. 4 994 & Seh: Franz. Staat. 5 11124 vz er. do. do. 2 M. 5 88 bz 
M do. neue 1 e Kredit⸗B. 4 51 bz u G do. 44/1004 B do. 1862144 993 B Oeſt. ſdl. StB (Lom) 5 1441 vz [BAugsb. 100 fl. 2M. 3 56. 24 53 
3 Kur -u Neumärk. 4 993 bz Deſſauer Landesbk. 4 323 etw bz Berlin⸗Hamburg 4 100 G do. v. Staat garant. 44 1014 3 ppeln⸗Tarnowitz 4 651 B Frankf. 100 „2M. 27 56. 24 bz 
. ommerſche 4 997 bz Disk. Komm. Anth. 4 11003 G do. II. C — — Rhein ⸗Nahe v. St. g. 47 1008 bz Wilh. (Steel B) 4 — — Leipzig 00 Tlr. ST. 4 | 991 G 
10 oſenſche 4 975 b Genfer Kreditbank 4 588-4 bz u G Berl. Potsd. Mg. A. 4 | 975 bz do. II. Em. 4 100 f bz Rheiniſche 4 1015 b do. do. 2 M. 4 99 G 
Dreußiihe 4 88 8 Geraer Bant 4 98 b; o. Litk. B. 8 e TEEN = . Stamm-Pr. 4 |107 3 Petersb. 100 R. 3 5 102] 03 
ein.⸗Weſtf. 4 99 G Gothaer Privat do. 4 146 do. Litt. C. 4 | 964 bz do. „Ser. 4 | 92 © ee 4 275 o. do. 3 M. 4 100 bz 
ſiſche 4 | 9 [ur 8 e do. 4 110048 Berlin-Stettin 43 — — do. III. Ser. 4 100 G Ruhrort-Crefeld 3 98% ba Brem. 100 Tlr. ST. 2. 1094 53 
Schleſiſche 4 100} G önigeb. Privatbk. 4 1015 3 do. II. Em. 4 | 954 bz [Stargard⸗Poſen 4 — — Ruſſ. Eiſenbahnen 5 1104 G [Warſchau 9098.8 T. 5 91 bz 
Die heutige Börſe zeigte eine feſte Haltung im Verkehr; die Geſchäftsthätigkeit beſchränkte ſich auf eine kleine Anzahl von Effekten. 
Breslau, 3, Auguſt. Sehr feſte Stimmung bei beſchränktem Geſchäft und wenig veränderten Kurſen. E Frankfurt a. M., Montag 3. Auguft, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Oeſtr. 1860er Looſe und 
„ Fechlußkurſe. Dietonto-KommAnth, —, Oeſtr. Kredit Banfaktien 844 bz. u. Br. Veftr. Loose 1860 893 Gd. | Nationalanleihe beliebter; beide Gattungen Spanier merklich geſtiegen. Böhmiſche Weſtbahn 72. Finnländiſche An⸗ 
Schlesische Bankverein 102 Br. Breslau⸗Schweidniß⸗Freiburger Aktien 1371 Br. dito Prior. Obfig, 97} Br. dito Drior, leihe 893. 2 
18 fig, Lit. P. 1015 Br. dito Prior. Oplig. Lit. E. 1014 Br. Köln-Minbener Prior. 93J Br. Neiße⸗Brieger 933 Br. Schlußkurſe. Staats-Prämien⸗Anleibe 130 Br. Preußiſche Kaſſenſcheine 1044. Ludwigshafen Bexbach 1434 
Hl chleſ. Lit. A. u. C. 15 4 Gd. dito Lit. B. 1421 Gd. dito Prior. Oblig. 974 Er. dito Prior. Oblig. 1014 Br. | Berliner Wechſel 105 Er. Hamburger Weche 888. Londoner Wechſel 1183. Pariſer Wechſel 93g. Wiener 28g 
105 0 Prior. Oblig. Lit. E. 85 Br. Rheiniſche —. Oppeln ⸗Tarnowitzer 654 Gd. Koſel⸗ Oderberger 665 Gd. 1045. Darmſtädter Bankakt 234. Darmſtädter Zettelbank 2544. Meininger Kreditaktien 97}. uremburger Kredit⸗ 
1 bant 1958. 3% Spanier 514. 1%, Spanier 48. Span. Kreditb. Pereira —. Span. Kreditbank von Rotdſchild 635. 


Prior. Oblig. —. do. Prior. Oblig. —. do. Stamm-Prior. Oblig. —. 5 
h — Kurheſſiſche Looje 568. Badische Looſe 548. 5%%œ Metalliques 657. 43% Metalliques 60}. 1854r Looſe 83. Defir. 


National. Anlehen 713. Oeſtr. Franz. Staats. Eiſenbahn⸗Aktien 195. Oeſtr. Bankantheile 326. Oeſtr. Kreditaktien 198. 
1 b 


1660 ver m gr 

hi Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Kurſe. Deitr. Eliſabethbahn in Rbein-Nahebahn 293. Heſſ. Ludwigsbahn 127. Neneite öftreich. Aul. —. 

N I N Wien, Montag 3. Auguft, Fr & Uhr 30 Min. Sehr feſt. 8 e e Montag 3. Auguft, Nachmitt. 2 Uhr 30 Minuten. Feſt bei geringem Geſchaft. Finnlan⸗ 
; 104 5% Metalliques 75, 90. 43% Metalliques 8, 8 1854er Looſe 94, 80, Bankaktien 789, 00. Nordbahn 171, 10, diſche Anleihe 887. Sehr ſchönes Wetter. 

0 Sational-Anlehen 81, 75. Kredit- Aktien 191, 10. St. Glen. Aktien-Cert. 191, 00. London 112, 45. Hamburg 84, 10. Shlußkurje, National- Anleihe 72. Oeſtr. Kreditaktien 833. Oeſtr. 1860er Looſe 89. 39% Spanier 474. 
id, | Paris 44, 45. Böhmische Weſtbahn 162, 00. Kreditlooſe 133, 90. 1860 r Looſe 101, 15. Lombardiſche Eiſen⸗ al Spanier 455. Merıkaner 344. Vereinsbank 1044. Norddeutſche Bant 1058. Rheinifche 1005. Nordbahn 
all, bahn ; . iskonto —. 5 


r. v..... a ̃ ˖ ˖ ‚ ‚ ‚ ˖—˖—˖— 
Hi Verantwortlicher Redakteur; Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Posen. 
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